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Eroberung der Festung Kowno
Heimat und Front

rst Wie sich die Kriegsführung von Einst und Heute ver¬
ändert hat ! Einst lüg dasjwauhe Kriegshandwerk in den Händen
der Truppe, während heute die Zurückgebliebenen in der Heimat
große Aufgaben Kn erfüllen haben, die Kr die glückliche Fort¬
führung des Krieges von der allergrößten Bedeutung sind. Als
Nassaus Söhne vor hundert Jahren durch Napoleon gezwungen
wurden, in Spanien zu kämpfen, hat der damalige Befehls¬
haber den Angehörigen der Soldaten strenge verboten, Liebes¬
gaben. Geldsendungen nfw. ins Feld tzv Übermitteln. Die Führung
des Krieges war eben Sache der Soldaten und die Bevölkerung
daheim ging wie gewöhnlich ihrem Gewerbe nach. ' Bei den
Millionenheeren der Gegenwärt aber ist diese Praxis der guten
alten Zeiten unmöglich. Gewiß die Intendantur arbeitet muster¬
gültig, doch die kann nur das beschaffen, was des Lebens dringende
Bedürfnisse erfordern, während alles andere von der Fürsorge
einzelner oder der Gesamtheit ausgehen muß. So sind Kleidungs¬
stücke ins Feld hinaus gewandert, so fließen alltäglich Millionen
von Sendungen an Zigarren, Zigaretten usw. bis' in die vordersten
Schützengräben. Und nicht minder wichtig ist die geistige
Lektüre.  Ja es ist 'nicht übertrieben, wenn man erklärt, daß
unsere Truppen auf den Lesestoff weit mehr Wert legen als
aus. körperliche GenußjMittel. Jede Zeitung kann das bestätigen:
denn sie erhält Dutzende van Briefen , worin ihr für die Ueber-
weisung der Zeitung gedankt wird. Selbstverständlich muß ein
Augenmerk darauf gerichtet werden, daß nur einwandfreie Lek¬
türe unseren Truppen geboten wird . Der Krieg hat eine Er¬
neuerung Unseres religiösen Lebens  gebracht : gerade
die, welche stündlich von Not und Tod umgeben sind, greifen zur
religiösen Erbauung, kehren in Muer Stunde der Ruhe die Ge¬
danken vom Diesseits ab, um Herz und Sinn den höchsten Idealen
des menschlichen Daseins zuzuwenden. Wie häufig haben wir
den Ruf vernommen, es möchten genügend religiöse
Schriften und Gebetbücher hin aus gesandt  werden.
Ein solcher Ruf sollte eigentlich unnötig sein: denn es wäre die
Pflicht der Zurückgebliebenen, ohne Ermahnungen aus den
Schützengräben ihre Pflicht fcu erfüllen Und hinreichende Er¬
bauungsliteratur tziur Verfügung zu stellen.

Der Protestantismus  hat erkannt, wie wichtig diese
Mage für die Gegenwart und vor allem für die Zukunft seiner
Konfession ist. Es ist das umso bemerkenswerter, als ja der Pro¬
testantismus im allgemeinen der festen Organisation im kirch¬
lichen Gemeindeleben entbehrt und darum mit den größten Schwie¬
rigkeiten zu kämpfen hat. Mer die Schwierigkeiten waren hier
eben dazu da, um Aberbrückt zu werden. Aus einigen Städten
liegen uns geradezu rühmenswerte Beispiele protestantischer Tätig¬
keit vor. Die kirchlichen Gemeinden haben vielfach gcwetteifert.
Um die Verbindung zwischen Heimat und Front nicht erkalten
zu lassen. Ja mancher, der vielleicht bisher nicht wußte, zu welcher
Pfarrkirche er gehörte, erfährt es jetzt tausend Kilometer von
seiner Heimat entfernt in der Front durch die Zusendung eines
kirchlichen Gemeindeblat'tes oder durch sonstige religiöse Literatur.
Man braucht kein Psychologe zu sein, um die Folgen bewerten zu
tonnen. Der Soldat wird immer dankbar der Zusendung
sich bezeigen.  Wer in der Heimat schon regen Anteil an
dem kirchlichen Gemeindeleben nahm, der wird es später um
so freudiger tun, da er sieht, wie die Kirche seiner gedachte,
als er auf der Wacht zur Verteidigung des Vaterlandes stand.
Und derjenige, der früher erhobenen Hauptes an der Kirche vor¬
überging, wird vielleicht den An schluß wieder gewinnen,
iveil er jetzt eingesehen hat, was die Kirche in schwerer Zeit
dem einzelnen 'zu bieten vermag. ' '

'Auch auf katholischer Seite ist viel geschehen für unsere
Krieger. Das (gilt besonders von Köln,  wo sich ein Komitee
bildete und von wo aus nun tausende von Druckschriften all¬
wöchentlich in die vorderste Front sich ergießen. Aehnliches haben
ivir aus 'Fulda  gelesen, das unter großer Opferwilligkeit reich¬
liche Gelder Msammenbrachte, um den geschilderten Zweck er¬
füllen zu können. Leider ist in unserem Bezirk, wenn man
von Limburg und einigen kleineren Orten absieht, bisher wenig
geschehen. Und doch wie viel hätte geschehen müssen, das er¬
sieht man aus dem Vorhergehenden. Wir haben in Friedens¬
zeiten stattliche Organisationen gebaut, wir 'haben die Männer
und Jünglinge in Vereinen gesammelt, nun sollten wir ihnen auch,
da sie draußen in der Front stehen, einen Beweis der Dankbar>
keit geben. Es bedarf gjac keiner Erwähnung, mit welch großer
Freude diese Arbeit in per Heimat von den Mitgliedern unserer
Vereine ausgenommen würde. Tie einzelnen Vereine haben bis¬
her mustergültiges geleistet, aber jhre Mittel sind naturgemäß
allmählich erschöpft worden. Darum sollte die Gesamtheit
eintreten,  um ihrerseits Mittel für religiöse Erbauungs¬
lektüre flüssig zu machen. Wir haben in größeren Orten einen
Zusammenschluß der Vereine , Vereinszentralen
usw. Wenn diese zusammentreten und sich ihrerseits in der
breiten Oefseuttichkeit üm die Zuwendung von Geldern bemühen,
in kürzester Frist wären die Mittel da, um Ersprießliches zu leisten.
Noch ist es nicht zu spät, noch können wir erfolgreiche Arbeit
im Dienste unseres kirchlichen Lebens leisten. Gerade weil die

einzelnen Organisationen, die bisher so großes taten, mit ihren
Mitteln erschöpft sind, muß d ie Allgemeinheit ans dem Plane
erscheinen. Unsere Wisch öfe haben wiederholt aufgefordert,
die große religiöse Erneuerung dieser'-Zeit nicht unbenutzt zu
lassen: von den Feldgeistlichen  wird immer wieder religiöse
Literatur für unsere Soldaten gefordert. Darum wollen wir
jetzt nicht mehr zögern, sondern auch in unserem Bezirk allerwärts
zusammentreten, um Heimat und Front miteinander
du r chd e n r e l i g i ö sen G ei st zn  p e r ke  t t en und die Grund¬
lagen zu schaffen, auf denen beim Schall der Friedensglocken
eine erfreuliche Weiterarbeit im Dienste des Katholizismus mög¬
lich ist.

Deutsche Siege
ch Jotono mit stürmender Hand  g en o ni m en."

Kurz nach 11 Uhr am Mittwochvormittag eilte diese Nachricht
durch das Deutsche Reich. Sie kam nicht unerwartet . Nachdem
am Tage vorher gemeldet worden war, öaß der Südwestteil der
Festung besetzt, war ihr Fall die Frage weniger Stunden . Unsere
Feinde dagegen hofften bis zum letzten Augenblicke, baß es ge¬
lingen würde, noch für Monate diesen wichtigen Punkt gegen
die stürmenden deutschen Truppen ziu halten. Sie dachten wohl
an Przemys ^, das bei weitem nicht so befestigt ist wie Kowno
und trotzdem Monate hindurch rund hunderttausend Russen an
seinen Hindernissen verbluten sah. Aber die deutsche Kriegsfüh¬
rung, der auch die stärkste Festung keinen Widerstand zu leisten
vermag, hat schnell die Hoffnungen der Feinde zertrümmert.
Und mit der zertrümmerten Hoffnung muß große Trauer ihren
Eingang halten. Denn weit mehr als 400 Geschütze 'sind
in deutsche Hände gesallen. Die 400 Geschütze beweisen, daß man
bis zur äußer st en Verteidigung entschlossen  war.
Sie werden nie mehr ersetzt werden können, denn die Schwierig¬
keiten der Zufuhr vergrößern sich immer mehr. Dabei darf inan
die Hoffnung haben, daß noch weitere Geschütze der Lohn des
Siegers sind. Die Untertanen der feindlichen Länder werden dies¬
mal nicht 'so seicht zu trösten sein. Als Warschau fiel, erklärte
man das für wenig bedeutungsvoll, weil alle Geschütze und
alles Kriegsmaterial gerettet werden konnten. Das ist diesmal
erfreulicherweiseanders . !

Der Fall der Festung Kowno hat hervorragende strate¬
gische Bedeutung.  Wiederum ist die Front um viele Kilo¬
meter verkürzt worden, wiederum können freie Kräfte an anderer
Stelle verwandt werden. Der Weg nach Wilna  steht frei.
Kownos Schicksal wird innerhalb weniger Tage auch Nowo-
Georgiewsk  beschieden sein. Diese Festung ist vollkommen
eingeschlossen und ein Entweichen undenkbar. Was sich an Ge¬
schützen und an Gefangenen dort befindet, wird restlos in die Hände
der Deutschen fallen. Zwar wollen wir unsere Hoffnungen nicht
zu hoch schrauben!, aber immerhin dürfen wir auf reichlichen
Ertrag hoffen. Und wenn diese Festung gefallen, dann ' werden
Brest - Litowsk  Und G r o d n o nicht mehr lange auf sich warten
lassen. Ohne Rückschläge erfolgt der Vormarsch. Die deutschen
Tagesberichte können nur mit dürren Worten die Ereignisse wieder¬
geben, aber die dürren Worte künden nur Siege und unüber¬
windlichen Heldenmut unserer Armeen.

Ebenso erfreulich wie der Fall von Kowno ist auch! die
Tatsache, daß die Engländer den Ernst des' Krieges wieder einmal
erfahren haben. Zum Beweis dessen, daß die britische Flotte die
Meere beherrscht, hat eine unserer Torpedvbootsflotillen einen
englischen modernen Kreuzer  und einen Torpedo¬
bootszerstörer zum Sinken gebracht.  Und zu gleicher
Stunde sandten Marinelustschiffe ihre Grüße auf die City von
London  und wichtige Anlagen der Themse. Auch hier war die Be¬
schießung zwecklos. Unsere Seestreitkräste wie unsere Luftschiffe
sind ohne irgend welche Beschädigung  in die Heimat
zurückgekehrt. Die Engländer ersehen, daß auch sie eine Achillesferse
haben und verwundbar sind. Freilich vorerst werden die Russen
die deutsche Kraft verspüren müssen, und dann hat die Stunde für
England geschlagen. Das siegreiche Seegefecht und der erneute
Luftangriff auf London sind nur die Einleitung zu dem großen
Ringen, das, mag es auch von kurzer Dauer sein, uns noch be¬
vorsteht. ■ >

Kowno
Da, wo Kowno liegt, fließt die Wilija ' in den Riemen

ein und nur wenig weiter stromabwärts mündet, gleichfalls von
Osten her, die Newjascha in den Strom , so daß Kowno den natür¬
lichen Mittelpunkt mehrerer ausgedehnter Täler bildet, die sich:
hier vereinigen. Auf diesen natürlichen Vorteilen der Lage be¬
ruht die ungewöhnliche Bedeutung, die Kowno, das jetzt in unserer
Hand ist, geschichtlich, wirtschaftlich und militärisch schon seit
Jahrhunderten in der Vergangenheit Litauens, Polens und Ruß¬
lands besitzt. Im 11. Jahrhundert begründet, gehörte es von
1.184 bis 1398 dem Deutschritterorden, der es zu einem militäri¬
schen Punkt erster Ordnung ausbildete. Großfürst Witowt von
Litauen halte denn auch 1400, als der Hochmeister durch polnische
Angriffe tu eine schwierige Lage geriet, nichts eiligeres zu tun,

!als Kvwiiv zu überfallen und die Burg des Ordens in die Lufl
' zu sprengen. Dauernd hat dieser Schlag die Entwickelung der
Stadt indessen nicht zu hemmen vermocht; in den folgenden
Jahrzehnten mit reichen Gerechtsamen ausgestattet, gewann sie
im 16. Jahrhundert eine solche Bedevwna haß Heinrich von

Balms , als ex die polnische Krone trug , bei seiner Durchreise
im Jahre 1574 die Stadt „die Zierde der Republik" nannte.
Die Höhe seiner Blüte erreichte Kowno aber erst, als es 1581
zum Hauptftapelplatzder ins Ausland gehenden Waren erhoben
ttnd mit einem Zollamte ausgestattet wurde. Der Umsatz der
Stadt erreichte damals eine Höhe von jährlich drei Millionen
Dukaten. Tie Zaren suchten infolgedessen eifrig, die reiche Stadt
in ihre Gewalt zu bringen, und nachdem sie bereits Zar Alexei
1655 angegriffen, eingenommen und geplündert hatte, siet sie
bei der dritten Teilung Polens im Jahre 1795 dem Moskowiter¬
reiche zu. Damals begannen schwere Miten für Kowno, brach
doch in seinen Mauern 1806 ein Brand aus , der drei Viertel
der Häuser in Asche legte, so daß im Jahre 1817 ganz Kowno nur
200 Häuser gezählt haben soll.

Nichtsdestoweniger blühte die Stadt nach all diesen Schlägen
wieder auf und gewann auch politisch eine gewisse Bedeutung,
als sie 1842 bei der Neueiriteilung Polens zur Hauptstadt des
frisch errichteten Gouvernements Kowno erhoben wurde. Nun
erst nahm der Handel Kownos seinen bedeutendsten Aufschwung,
indem die Stadt ein Hauptstapelplatz des Warenhandels von
Und nach Preußen wurde. Holz und Flachs, Getreide und Mehl,
Kohlen und Hausteine bilden die wichtigsten Güter, deren Aus¬
tausch Kowno vermittelt. Es ist überhaupt eine gewerbetätige
und rege Stadt , in der zahlreiche Nägel-, Draht- und Metallwaren¬
fabriken, Knochenmühlen und Brauereien arbeiten- Sieben Be¬
festigungen liegen nach Süden vorgeschoben, drei decken die Straße
nach Wilna, während eine die Wilija-Brücke schützt.

Landschaftlich entbehrt die Lage Kownos an dem hochuferigen
Strome , wie bereits bemerkt, keineswegs des Reizes, und male¬
risch genug 'schmiegt sich an den Njemen die winkelige, enge
Altstadt, während der „Neue Plan " sich weiter flußaufwärts ge¬
räumiger ausbreitet. Künstlerisch bildet Kownos Glanz- und
Prunkstück das poch aus Kownos Glanzzeit stammende, stilvolle
alte Rathaus , in dem in friedlichen Zeiten der Gouverneur hauste.
Ihm gegenüber erhebt sich eine gußeiserne Pyramide , die das
Andenken an den Rückzug der Großen Armee wachhält. An Kirchen
bemerkenswert ist nur die katholische Peter -Paulskathedrale, die
aus dem 15. Jahrhundert herrührt und als größte katholisch«
Kirche Litauens bekannt ist. Auch eine lutherische Kirche besteht
in der Altstadt. Um so zahlreicher, massenweise, wie die Kirchen
in kleinen italienischen Nestern, sind die Synagogen der jüdisches
Bevölkerung, die eine Hälfte der Einwohnerschaft äusmacht.

Nowo-Georgiewsk vor dem Fall
Großes Hanptqnartier , 18. Aug. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
is« den  Vogesen erfolgten dnrch sehr erheblicheM««i-

tionsünsetznng vorbereitete französische Angriffe gegen
Schratzmännle snördlich von Münster) und vnsere Stellung
südöstlich von Sondern » ch.  Durch Gegenstöße rvurden
eingedrnngene feindliche Abteilungen ans unseren Gräben
zu rückgeworfen.  Südöstlich von Sondernach find völlig
zerschossene kleinere Grabenstücke im Besitz der Franzosen ge,
blieben.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschalls von Hindenburg
Die Festung Kowno  mit alle« Forts und unzähli¬

gem Material, -arnnter weit mehr als 46V Ge¬
schütze,  ist seit heute Nacht in deutschem Besitz.  Sie
wnrde trotz zähester Verteidigung stürmender Han - ge¬
nommen.

Die Armeen der Generäle von Scholtz und von
G a l l w i tz dringen weiter nach Osten vor. Ihre vordersten
Abteilungen nähern sich der Bahn Bialystok-Bielsk.

Bor Nowo - Georgiewsk  wurden zwei weitere
Forts  der Nordostfrout erstürmt , 600 Gefangene
gemacht und 2 0 Geschütze erobert.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern
Der linke Flügel traf gestern am Kamionka-Abschnitt

beiderseits Siemiatycze nnd am Bng bei Fürstendorf, südöst¬
lich von Siemiatycze ans erneuten starken Widerstand.
Der Uebergang  über die Abschnitte wnrde erzwungen,
der Feind geworfen. Der rechte Flügel erreichte das Bug-
Sttdufer.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls von Mackensen

Die Heeresgruppehat ihren Gegner über den Bug und
in die Vorstellungen der Festung Brest - Litowsk  gemor-
en. Oestlich von W l o da w a drangen unsere Truppen über
üe Bahn Cholm—Brest-Litowsk nach Osten vor.

Oberste Heeresleitung.

ZitMches Zttgefechtm kr Mische»M!
tatet Lisluzriff»fSonimn!

Berlin,  18. August. (Amtlich.)
Am \M.  August, 10 Uhr abends' griffen 5 Boote einer unserer

Torpedobootflottillen bei Hornsriff-Feuerschiff an der jütischen
Westküste einen englischen modernen Kreuzer und 8 Torpedoboots-
zerstörer an und brachten den Kreuzer und einen der englischen Zer¬
störer durch Torpedoschüsse zum Sinken. Unsere Streitkräfte hatten
keinerlei Verluste.

In der Nacht vom 17. zum 18. August griffen unsere Marine-
luftschiffe wiederum London an. Es ivurden die City von London
und wichtige Anlagen der Themse ausgiebig mit Bomben belegt
und dabei gute Wirkungen beobachtet. Außerdem ivurden Fabrik¬
aula oen und Hnckosenwerke bei Woodüridgss uiiÄ Ipswich erfolgreich
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mit Bomben beworfen. Die Schiffe erlitten trotz starker Beschießung
keinerlei Beschädigung und sind sämtlich zurückgekehrt.

Der ftellvertr. Chef des Admiralstabes der Marine:
gez. Behacke.

Richtung Drest-LitowsK
Wien , 18. Aug. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlantbart: 18. Aug. ISIS:
Russischer Kriegsschauplatz:

Die Truppen des Feldmarschallentnants v. A r z trie¬
ben, mährend deutsche Kräfte längs des linke« Bugufers vor-tiugen, die Rufleu beiderseits der von Biala heranführendenStraße in den Bereich des Festungsgeschützes von
Brest - Litowsk  zurück. Der Eiuschlietzungsringauf dem
westlichen Ufer ist geschlossen. Im Raume von Janow säuberte
die Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand  das
Südufer des Bug vom Feinde. An unserer Front in Ost¬
galizien fiel nichts von Bedeutung vor.

* Italienischer Kriegsschauplatz:
Auf dem italienischen Kriegsschauplatz wurde gestern an

der küstenländischeu Front hestrg gekämpft, während im
Kärntner Grenzgebiet verhältnismäßig Ruhe herrschte, rn
Tirol aber das schwere Geschützfeuer des Feindes anhielt un¬
einige kleinere Jnfanteriegefechte stattfanden. Im Görzischen
wurden vier gegen San Martina geführte Angriffe der Ita¬
liener abgeschlagen.  Bor dem Görzer Brückenkopf herrscht
noch nach wie vor ziemliche Ruhe: dagegen tobt um den
Brückenkopf von Tolmein ein erbitterter Kampf. Auch hier
scheiterten  vier feindliche Angriffe. Ebenso mißlangen
alle Vorstöße des Gegners gegen unsere Höhenstellnng nörd¬
lich des Tolmeiner Brückenkopfes. Im Tiroler Grenzgebiet
wurden italienische Angriffe auf den Tobliuger Riedal (Drei¬
zinnengebiet) und gegen Milegna (Plateau von Folgaria)
abgewiesen.

Gehobenen Sinnes , erbant durch die Erinnerung an
schwere Feuerproben und heißerkämpfte Siege , begeht heute
in Nord und Süd die k. k. Armee auf dem Schlachtfelds das
Geburtsfest des obersten Kriegsherrn. Eines Gei  st es,  in
stolzer Zuversicht, erneuern die unter den Waffen stehende«
Söhne aller Völker des Reiches ihr Treugelöbnis , das in den
verflossenen zwölf Monaten so viele der Beste» mit dem Blute
besiegelt haben.

. Der Stellvertreter des Chefs des Generalstavs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnaut.

Ereignisse zur See
Am 17. früh beschoß eine unserer Flottillen zum - ritten

Male die von den Italienern besetzte Insel Pelagosa, wäh¬
rend zugleich ein Flieger über der Insel mit Bomben, Ma¬
schinengewehren und Fliegerpfeilen operierte. Hierbei wurde
das seit der letzten Beschietzuug wieder zum Wohnen herge¬
richtete Lenchthaus zerstört.  Barracken und Zelte
wnrden in Brand geschossen,  ein Geschützemplazement
demoliert, mehrere Materialdepots, einige am Strande anf-
gestapelte Materialhaufen und mehrere Boote vernichtet. Die
Besatzung hielt sich im Schützengraben und unterirdischen
Unterständen versteckt und leistete keinen Widerstand. Feind¬
liche Seestreitkräfte wurden nicht gesichtet.

Flottenkommando.

Die russische Katastrophe
Brest-Litowsk in Erwartung

Aus Stockholm meldet die „Voss. Ztg.": Auf der Bahn¬
linie Brest - Litowsk  ist der Verkehr von Personenzügen
über Brest -Litowsk hinaus eingestellt worden. Die Direk¬
tionsfiliale der genannten Bahn in Brest-Litowsk wurde nach
Minsk  verlegt.

Ganz Polen im Besitz der Verbündeten
Durch die Erfolge der verbündeten Truppen

auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist der Umfang des besetz¬
ten Gebietes in den letzten Wochen erheblich gewachsen. Der
Flächeninhalt dieses Gebiets beträgt über 147 000 Quadrat-
tilometer und entspricht einem Gebiete, das etwa Bayern,
Württemberg und Böhmen gleichkäme. Auf polnischem Bo¬
den befinden sich jetzt keine russischen Truppen mehr . Polen
ist ganz und gar im Besitz der Verbündeten,
außerdem ein beträchtlicher Teil des eigentlichen Rußland.

„Die Bayern kommen"
"Die „Köln . Ztg ." veröffentlicht aus der Feder Hclnmth Ungers

farbenprächtige Schilderungen vom galizischen Schauplatz. In einer der
letzten Nummern entreißt er folgende „Bayernlegende " der Vergessenheit :

Da war in Galizien in der Nähe einer vielumstrittenen Ortschaft,
wo sich die Russen mörderisch verschanzt hatten , ein heißer Kampf ge¬
wesen. Em schwerer, harter , zäher Kampf mit Sturm und Widersturm.
Die Russen in fünffacher siebermacht, nrächtig andringend , die Flanke
unserer Truppen bedrohend. Wie mächtige grüne Wellen fluteten die
Uniformen des Feindes an unsere Schützengräben. Hunderte mähten
unsere Maschinengewehre nieder und Hunderte drangen an den klaffenden
Lücken für die Gefallenen und Verwundeten ein. Bayerische Regimenter
lagen hinter einem nahen Wäldchen in Reserve uüd mußten eingesetzt
werden. Vorn , vor und in den Schützengräben kämpften deutsche und
russische Elitetruppen , da fehlten nur die Bayern noch. Tie Blau -Weißen
habeir sich wirklich in diesem Kriege im Westen wie im Osten einen
Namen gemacht, der herrlich ist. Sie sind nicht nur im Westen ein
Schrecken der Rothosen gewesen, wie ihr es bet Georg Queri so köstlich

'Nachlesen könnt, auch im Osten sind sie Schrecken und-Gespenst des Feindes
geworden. Tie Bayern drunten in Galizien wollten nun ihren Brüdern
nicht nachstehen, die Przemysl genommen, als sei's bei einer Kirchweih
gewesen. Und als sie kamen und hier in den Kampf eingriffen , da
ging 's wie ein Jubelruf durch die Reihen der Kämpfenden : „Tie Bayern
kommen!" Und die russischen Brüder müssen den Sinn der Worte wohl
auch gar schnell erfaßt haben, denn noch ehe sie die Bayern heran¬
kommen sahen, eilte schon die Hauptmacht in die russischen Gräben
zurück. Tie Bayern rückten an : Prächtige Kerls , stramm, fidel, lustig und
was sonst — weiß der Teufel . Das Bajonett aufgepflanzt , aus den
Stellungen herausgestürnrt , in die russischen Gräben hinein . Wenn sie
nun schon einmal gerufen wurden , wollten sie auch ganze Arbeit
machen. Das war selbstoerständlstĥ Nach einer Viertelstunde war der
russische Graben im Bchitz des Siegers , und der Feind , der seine
Verwundeten und einige hundert Gefangene zurücklassen mußte , floh
dem Dorfe zu. _ „ , . . . . J .-

'Kurz, heiß und hart war der Kampf gewesen, seitdem die Bayern
die Entscheidung gebracht hatten , viel Blut und Wunden und noch mehr
bayerische Flüche hatte er gekostet. Was beim Berliner Witz ist, wird
beim Bayern zu einem herzerfrischenden Fluche. „Wir tät 'n mmmer
siegen, wenn wir nicht fluchen könnt'n !" hat man mir einmal erklärt.
Und die Berliner sagten, vielleicht waren sie aber auch ein bißchen neidsich
auf die biedern Münchener , Ansbacher und Würzburger , nur durch ihr
„verdammtes Fluchen " hätten sie den Sieg davongetragen.

Was ich da erzähle , ist doch eigentlich wenig legendenhaft , meint
ihr Nur Geduld . Wenn man den Bayer nur nach seinen Kraftausdrücken,
Kernsprüchen und Flüchen beurteilen wollte, würde nicht viel Gutes an
ihm bleiben und die ganz Strengen würden seinen Leichnam in Dantes
Hölle verdammen , da wo sie am gruseligsten ist. Das Schöne der kleinen
Skizze kommt erst. ^ ,

Mit Notverbänden an Arm und Hand , an Kopf und Schulter ver¬
sehen, marschieren die Leichtverwundeten zum Verbandplatz zurück. Ta
denkt keiner an seinen „Kratzer" : zu zwei und zwei marschieren sie singend
auf der Straße einher , als ging 's zu irgend einem Festschmaus : Em
neues , im Felde entstandenes Kriegerliedlein flattert lustig einher, nur
zerrissene Worte wehen herüber : von den Mädchen, die da schauen:

Nach der neuen, nach der grauen.
Nach der schönen, nach der neuen,
Nach der neuen, nach der grauen.
Nach der schönen, nach der neuen,
Grauen Feldunisorm ! .

find da steht plötzlich an der Wegeskreuzung ein Heiligenbild , eine schmuck¬
lose Muttergottesstatue , rings von Granatenlöchern umgeben, selbst nnver-

Rntzland und ein neuer Winterfeldzug
Aus Stockholm meldet das „Berl . Tagebl ." : Die Vor¬

bereitungen Rußlands  für einen etwaigen Winter¬
feldzug stoßen auf Schwierigkeiten.  Die Bekleidungs¬
industrie ist besonders aus Mangel an Farbstoffen außer¬
stande, die von der Heeresleitung benötigte Winterbekleidung
zu liefern.

Der russische Schmerz über Warschaus Fall
London,  18. Aug. sW. T.-B . Nichtamtlich.) Die „Ti¬

mes" bringen einen Artikel eines Neutralen,  der
im letzten Jahre kriegführende und neutrale Länder besucht
hat und kürzlich aus Rußland kam. Er schreibt: Ich bin be¬
ständig überrascht, wie wenig die Engländer begreifen, was
der Be r l u st Warschaus  für die Russen bedeutet. Der zu¬
versichtliche Ton der Zeitungen verhüllt den tiefen Schmerz,
den alle Russen empfinden. Der Verfasser erzählt , daß eine
mit ihm reisende russische Dame, als sie bei der Landung in
England die Nachricht erfuhr , in Ohnmacht siel, und fährt
fort : Die Engländer sind gegenüber dem Kriege viel gleich¬
gültiger als die Holländer, Schweden und Schweizer, ent¬
weder, weil sie schlecht unterrichtet oder zu weit von den
Kriegsoperationen entfernt sind.

Der amtliche türkische Bericht
K o n st a n t i n o p e l , 18. Aug. An der Daröanel-

lenfront  warfen wir am 16. August unter beträcht¬
lichen feindlichen Verlusten  einen Angriff einer
feindlichen Division gegen unseren rechten Flügel in der Ge¬
gend von Anaforta zurück und erbeuteten ein Maschinenge¬
wehr und Kriegsmaterial . Unsere Artillerie traf an der Küste
bei K c m i 11i einen feindlichen T r a n s p o r t d a m p f e r
und verursachte auf ihm einen großen Brand . Bei Ari-
Burnn  ist Ruhe. Bei Seöö - ül - Bahr  versuchte der
Feind nach einer heftigen Artillerievorbereitung einen An¬
griff mit Bomben gegen unseren linken Flügel . Er wurde
durch unsere Gegenangriffe in die früheren Stellungen zu¬
rückgeworfen  und ließ eine Anzahl Tote zurück. Auf
den übrigen Fronten keine Veränderung . -

Die Dalkanstaaten
Beniselos mit der Kabinettsbildung betraut

Athen,  18 . Aug. (Zens. Frkft.) „Agence Havas" meldet:
Der König hat Beniselos mit der Bildung des neuen
Kabinetts beauftragt.  Beniselos hat sich eine Bedenk¬
zeit  von hier Tagen erbeten, die ihm der König bewilligte.

Die abschlägische Antwort Griechenlands
K o n sta n t i n o p el, 18. Ang. (W. T.-B. Nichtamtlich.) In

der abschlägigen Antwort Griechenlands auf die letzte
Note des Wierverbandes  drücken die Blätter die Ueber-
zeugung ans, daß Griechenland für den Vierverband endgültig
verloren sei Und daß hie Zurückweisung seiner Vorschläge das
Scheitern der letzten Versuche des Vierverbandes darstelle, Bul¬
garien auf seiner Seite in den Krieg hineinzuziehen und den
Balkonplatz wieder herzustellen. Der „Turan " fügt die Bemerkung
hinzu : „Was jedoch der Vierverband nicht zu erreichen vermochte,
werden die Dreiverbandsmächte Deutschland, Oesterreich-Ungarn
und die Türkei zu verwirklichen imstande sein, für die es 'keine
Schwierigkeit bieten wird, die mazedonische Frage zu lösen, da
sie weder die Interessen Serbiens , noch die Italiens berücksichtigen
müssen. Taher ^kann uns 'die Antwort Griechenlands von allen
Gesichtspunkten aus eine Befriedigung gewähren."

Der englische Druck auf Griechenland
, Budapest,  18 . Aug. (Zens. Frkft.) Wie die Bukarester

Zeitung „Az Est" aus Salonik meldet, setzt die englische
Flotte die Jagd auf griechische Schiffe  im Aegäischen
Meer fort . Ans dem Piräus kommen überhaupt keine Wären mehr
nach Salonik und Mazedonien. Zwischen Griechenland und dem
neugriechischen Gebiete ist jede Seeverbindung unterbrochen.
Mehrere französische und' englische Schiffe kreuzen beständig vor
Thasos und beobachten die Bewegungen aller griechischen Schisse.
Bezeichnend für das gewalttätige Vorgehen der Entente ist die
Tatsache, daß, auch einem englischen Schisse dasl Ausladen von
für Griechenland bestimmten Wären in Salonik verboten wurde.
Nach einer Erklärung des englischen Konsuls dürfen dort nur für
Serbien bestimmte Wären ausgeladen werden.

Filipesc « beim König
Budapest,  18 . Aug. (Zens. Frkft.) Nach einer Bukarester

Meldung des' „Az Est" hat derKönig  gestern , Dienstag, den
Führer der konservativen Dissidenten, Nikolaus Filipescu^
in Audienz empfangen.

sehrt. Wie abgeschnitten ist der Sang . Ernst , fromm werden die Züge der
Landwehrmänner . Sie grüßen das Bild . Sie blicken es an . Manches
Gebet quillt da wohl empor in Dankbarkeit , daß die feindliche Kugel
nicht schlimmere Wunden schlug. Wie innig schlicht dieser Vorbeimarsch ist.
Ta ist keiner, der auch nur ein Wörtelein redete. Mitten in die Kriegs¬
stimmung , in den Lärm des Tages und der beendeten Kämpfe, in Krieger¬
fröhlichkeit und Soldatenmarschlust hat sich eine Zeitspanne eingeschlichen,
die dieser krenzehrlichen Seelen Sinne zum Göttlichen lenkt. Der Krieg
hat das Bekreuzigen nicht vergessen lassen. Nun sind sie vorüber . Im
leichten Abenddämmerlicht hebt sich das Marienbild mit feiner Holz¬
überdachung gegen den tief- roten Horizont ab , und die Granatenlöcher
starren empor wie verbündete Menschenaugen. Hundert Meter die Straße
entlang . Ta saßt einer beherzt wieder Tritt und schreckt andere ans
ihrem Sinnen auf . Ta wendet sich einer um , strafst feine Haltung.
Pfeifen . Einer schwatzt. Der Verbandplatz 'ist nah . Weithin verklingt
weich und in der Ferne abgetönt das lustige Liedlein von den Mädchen, die
da schauen nach der neuen, nach 'der grauen , nach der schönen, nach der
neuen grauen Feldunisorm. *

Riga
Won A. B o m r h ei n.

(Nachdrück verboten.)
'Einem hohen Ziele streben die siegreichen Truppen des

Generals Below zu: Riga. Es ist die 350000 Einwohner zäh¬
lende Hauptstadt des russischen Gouvernements Livland, und nach
Petersburg und Odessa der wichtigste Seehandelsplatz des Zaren¬
reiches, bis zum Ausbruche des Weltkrieges das östlichste Bollwerk
des 'Deutschtums in Europa. Fast die Hälfte der Bevölkerung
(46 Prozent) der Stadt bestand aus Deutschen, welche die Tradi¬
tionen der ruhmreichen Vergangenheit Rigas hochhielten und gegen
das Slawentum mit Erfolg verteidigten.

Alsbald nach ihrer Gründung (1202) verlegte ihr Gründer,
Bischof Albrecht von Buxhöwden, seinen Sitz in die neue Stadt
Und 1253 erhob Papst Innozenz IV. das Bistum Riga zum'
Erzbistum. Die Lage an der Düna und besonders ihre geringe
Entfernung (11 Kilometer) vom Rigaer Meerbusen, begünstigte die
Schisfahrt und den Seehandel in hohem Grade. Infolgedessen
nahm Riga >zur Zeit des Hansabundes eine hervorragende Stellung
ein und spielte in den Kämpfen zwischen dem Deutschherren-
Orden und dem Erzbischof häufig eine entscheidende Rolle.

Dementsprechend ist hlie Geschichte der Stadt , die sich indeß
auf den beiden Ufern der Düna, welche durch Brücken (darunter
eine Eisenbahnbrücke) mit einander verbunden sind, ausbreitet,
eine sehr wechselreiche, vor allem seit dem 16. Jahrhundert,
in dem (1552) die lutherische Lehre dort eingesührt und (1566) das
Erzbistum aufgehoben wurde.

Trotzdem Livland schon 1561 polnische Provinz geworden
war, gelang es, den Rigaern doch, ihrer Stadt bis 1582 noch
eine bedingte Unabhängigkeit zu sichern, die es sogar der Gesell¬
schaft Jesu ermöglichte, daselbst eine segensreich wirkende Ordens¬
niederlassung zu gründen. Diese bestand bis zum Jahre 1621,
in welchem der Schwedenkönig Gustav Adolf die Stadt eroberte
und die Jesuitenpatres vertrieb. » »

In der Folgezeit richteten die Russen ihr Augenmerk auf
die damals schwedische Stadt . Nachdem König Karl XII. von

Ein Kabiuettsrat in Rumänien
Wie mehrere Blätter melden, hat Äderstö n i g v o n Rn mä -

nien  seinen Sommernnfenth-ält in Sinasa abgebrochen  lund
ist nach Bukarest zurückgekehrt. In Bukarest hat unter dem Vor¬
sitz des Königs ein außerordentlicher Kabinetts rat  statt-
gesunden, wozu auch verschiedene Parteiführer und eine Anzahl
sonstiger hervorragender Persönlichkeiten geladen waren. , , ; ,

Die englische Meldung über den deutschen Luftangriff
London,  18 . Aug. (W. T .-B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird gemeldet: Die ö st l i che n Grafschaften  sind gestern
Abend von deutschen Luftschiffen heimgesucht worden. Zehn
Personen  wurden getötet , 36 verwundet.  Man
glaubt , daß ein Luftschiff getroffen wurde.

Die Furcht vor der Bedrohung Petersburgs
Hamburg,  17 . Aug. Wie das ,L>amb. Fremdenbl ."

über Kopenhagen erfährt , hat die russische Regierung in einem
Geheimerlaß an die Gouverneure angeordnet , daß Kostbar¬
keiten von gefährdeten Orten nicht nach Petersburg , sondern
nach Moskau befördert werden.

Die Japaner schöpfe« den Rahm ab
A m st e r d a m , 17. Aug. Die hier vorliegende „Newyork

Times " enthalten folgenden Bericht aus Singapore : Die Ja¬
paner machen sich die allgemeine Handelslage und die hohen
Frachtsätze zu Nutze, um im fernen Osten nicht nur den feind¬
lichen, sondern auch den englischen Handel an sich zu ziehen.
Dabei kommen ihnen die bedeutende Entwicklung der eigenen
Industrie und ihre gute Handelsflotte sehr zu statten. Sie
können viel billiger liefern als die europäischen Staaten und
schrecken nicht davor zurück, durch Handelsmarken geschützte
Waren anderer Länder einfach nachzuahmen, sie mit derselben
Marke zu versehen und auf den Markt zu bringen . Allein
die Einfuhr des japanischen Bieres nach Indien hat im ersten
Vierteljahr 1915 um 6000 Prozent zugenommen. Man glaubt,
daß die Japaner auf zahlreichen Gebieten dauernd den
europäischen Ländern den Rang ablaufen werden.

Das „gesittete, menschliche" Frankreich
■ Ans dem Großen Hauptquartier  wird mitgetcilt:

Ein bei Mühlhausen gefangen genommener
französischer Flieger,  welcher am Bombenabwurf über
Freibnrg teilgenommen hatte, hatte folgende selbstgeschriebene
Notiz: (Auf deutsch:! „Der Kapitän Happe (das war der Führer
der Angriffs-Eskadrille M- F. 29 aus Belfort) hat den Bomben¬
abwurf über Freiburg befehligt. 'Auf die Frage deH Bombardierst
auf welche Teile der Stadt die Bomben geworfen werden sollten,
hat er geantwortet, 'gleichgültig kov, wenn ihnen nur Boches' zum
Opfer fallen." Dieser Befsifl lüftet den Schleier über Absicht und
Grundzug der französischen Fliegerangriffe' auf Ortschaften, die
außerhalb der Operationsgebiete liegen. Er ist gegeben von dem
Osfizier einer Nation , die Achtung vor dem Völkerrecht, vor
Kultur und Menschlichkeit zu haben und nach «ihr zu handeln
heuchlerisch  An behaupten wagt. . ( ( i

Englische Berleumdungstaktik
Berlin,  18 . Aug. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die „Nordd.

Ällg. Ztg." schreibt unter dem Titel : „Englische Verlenmdungs-
taktil" u. a. : Entsprechend der in der ganzen Welt angewandten
Verleumungstaktikwar man auch englischerseits in Südafrika seit
Jahren bemüht, Mißtrauen gegen Deutschland  zu säen.
Seit 1907 erschienen von Zeit zu Zeit aushetzende Artikel gegen
Deutschland, insbesondere gegen Deutsch-Südwestafrika in leitenden
britischen Zeitungen Südafrikas . Trotzdem das Terrain sogut vor¬
bereitet war, hatte die Lügensaat doch nicht den Erfolg, den Ge¬
neral Botha bei Ausbruch des europäischen Krieges erhoffte. Die
Bnrenbevölkerung widerstrebte, an der Bothaischen Expedition
gegen Deutsch>-Südwestafrika teilzunehmen. Deshalb griff Botha zur
zwangsweisen Kommandierung  der Buren zur Teil¬
nahme an dem Eroberungsfeldzug und entfesselte damit sogar
einen Ausstand im eigenen Volk. Er schreckte sogar nicht zurück,
Brnderblut zu vergießen. Neger, die sich weigerten, gegen Deutsch-
Südwestafrika zu kämpfen, warf er auf unbestimmte Zeit ins Ge¬
fängnis und führte einen regelrechten Feldzug gegen ehemalige
Waffengenossen, weil sie sich weigerten, seine Politik mitzumachen.
Um den Eindruck der Blutschuld abzuschwächen, sucht nunmehr
Botha die früheren Unwahrheiten über deutsche Angriffsabsichten
durch angebliche Enthüllungen zu bekräftigen. Diesem Zwecke
dienten die Reden, die er unlängst in Kapstadt und anderen Städten
Südafrikas gehalten hat. Man fand, so erzählte er seinen Zu¬
hörern, in Tentsch-Südivestafrika eine Karte, die die Verteilung
der Welt nach dem Frieden von Rom im Jahre 1916 darstellte;
sie zeige ganz Südafrika südsich vom Aeguator als größeresDeutsch--
land: ein kleinerer Teil ist nur als Burenreservation davon aus-

Schweden im Kampfe mit den Russen bei Pullawa eine schwere
Niederlage erlitten hatte, erfüllte sich das Schicksal Rigas. Die
Stadt mußte sich nach hartnäckiger Verteidigung dem russischen
Feldherrn Scheremetjew ergeben und wurde darauf dem Zaren¬
reiche einverleibt.

Im Jahre "1812 erschienen die Preußen unter ihrem Heer-
jsthrer Graewert vor Riga, aber ,sie erreichten ihr Ziel nicht,
da der russische Kommandant v. Essen die Vorstädte in Flammen
aufgehen ließ und die Preußen so zum Abzüge zwang. Im Früh¬
jahre 1854 wurde die Stadt , die damals als Festung ersten
Ranges galt, von den Engländern blockiert und 1856 mußte die
russische Regierung die umfangreichen Festungswerke schleifen. An¬
stelle derselben wnrden schöne Boulevards und Anlagen geschaffen,
die Riga zur Zierde Wurden. Bald darauf begann die planmäßige
Russifizierung, in deren Verlauf 1878 die 700jährige Verfassung
der Stadt der russischen Städteovdnung weichen mußte und 1889
die russische Sprache in Verwaltung, Gericht und Schule ge¬
waltsam eingeführt wurde. Infolgedessen erlitt das höhere und
niedere Unterrichtswesen eine so schwere Schädigung, daß es mehr
Und mehr lzngrnnde ging. Der Handel und die Industrie gewännen
dagegen an Ausdehnung und Bedeutung. Es entstanden zahlreiche
Fabriken, die sich bei Ausbtzuch des Krieges auf über 400 mit
rund 50000 Arbeitern beziffern und einen Produktionswert
von nahezu 90 Millionen Rubel aufwiesen. Fast alle Industrie¬
zweige waren vertreten. Der die Ein- und Ausfuhr besorgende
Schiffsverkehr umfaßte in der letzten Zeit 3—4000 Fahrzeuge
Und der gesamte Transport repräsentierte einen Wert von an¬
nähernd 300 Millionen Rubel. Hierbei nahmen unter den Aus¬
fuhrartikeln Butter und Eier den ersten Platz ein; von ersterer
wurden jährlich für 12—15 Millionen, von den letzteren gar
für Ist—18 Millionen Rubel verfrachtet.

Hieraus ergibt sich die Bedeutung Rigas als Handels¬
platz, und es bedarf keiner Frage, daß der Verlust dieser auch
als Industriezentrum sehr wichtigen Stadt für Rußland über¬
aus groß ist und in wirtschaftlicher Hinsicht nicht leicht ersetzt
werden kann.

Im übrigen sei hier kurz darauf hingewiesen, daß durch
russische Beamte, Studenten und Industriearbeiter der Nihilis¬
mus in Riga eingeführt und in wenigen Jahren so verbreitet
wurde, daß die Regierung alle Autorität verlor und die Sicher¬
heit tu der Stadt auf das Schlimmste gefährdet war. Bor nun¬
mehr zehn Jahren sah man sich genötigt, den Kriegszustand
über Nigä zu verhängen: aber auch da kam es noch des öfteren
zu sehr bedenklichen Vorgängen, -und erst allmählich hörten die
'Ranbanfälle und revolutionären Ausschreitungen auf, so daß
die gewerbliche Tätigkeit sich wieder ruhig entfalten konnte. Bei
Ausbruch des Krieges fanden in Riga seitens der Russen und
der Letten, die je 20 Prozent der Bevölkerung ausmachen, sehr
heftige deutschfeindliche Kundgebungen statt, bei denen sich auch'
ein Teil der in der Stadt lebenden Eschen unrühmlich hervor¬
tat . Augenzeugen berichten, daß Riga in jenen Tagen vollständig'
von dem Fanatismus der Tausenden und Abertausenden Mani¬
festanten beherrscht gewesen sei. Sämtliche deutsche Reichsange¬
hörigen mußten damals die 'Stadt verlassen. Sie wurden ins
Innere Rußlands und zwar mach der Wolga verschickt, wo sonst nur
Verbrecher ihre Strafen verbüßen.



^ormerstas , iS Angnft ttsiS -rheinische Volkszeitung Skr. ISS Teile 3
genommen. Auch Labe Kran festgestellt, daß Maritz im Jahre 1913
einen Abgesandten nach Teutsch-Sädwestafrika schickte und von
dort eine ermutigende Antwort erhielt . Später , aber immer noch
vor Ausbruch des europäischen Krieges , sandte Maritz nochmals
enen Bevollmäichtigten nach Deutsch-Südwest , um zu erkunden,
was von dort zur Unterstützung des Aufstandes an Artillerie,
Bassen und Munition erwartet werden könnte und wie weit die
Unabhängigkeit Südasrikas  garantiert würde . Der
deutsche Gouverneur berichtete hierauf dem Kaiser und bekam
die Antwort , daß die Unabhängigkeit Südasrikas nicht nur an¬
erkannt , sondern garantiert werde unter der Voraussetzung , daß
der Ausstand sofort begonnen werde.

Die kindische Geschichte von der deutschen Landkarte , die
Botha als Beweis sür die deutschen Ervberungsgesch -ichten seinen
Zuhörern vorzusetzen den Mut hatte , ist einer Widerlegung nicht
wert . Zu den anderen Behauptungen Bothas über die deutsche
Anstiftung der Aufstandsbewegung ist festzustellen, daß sie ver¬
leumderische Erfindungen sind . Der Gouverneur von Deutsch-Süd-
westasrika hat zu einem solchen Zweck niemals mit Maritz ver¬
handelt . Der Kaiser hat dem Gouverneur niemals eine angebliche

«Weisung gesandt, in welcher der sofortige Beginn des Ausstands
gefordert worden fein soll . Nicht Deutschland hat den Aufstand
angestiftet , wie Botha glauben machen will , sondern er selbst
hat ihn mit seinem Befehl an die Buren zur Teilnahme seiner
Expedition , zum Ausbruch gebracht. Daß an irgendwelches aggres¬
sives Borgehen gegen die südafrikanische Union im deutschen Schutz¬
gebiet niemand gedacht hat , weiß Botha ganz genau . Wir stellen
hiermit fest, daß sogar in den Mobilmachungsvorschristen der
Schutztruppe in Deutsch-Südwestafrika ausdrücklich befohlen war,
dieGrenzedersüdafrikanischenUnionunterkeinen
Umständen zu überschreiten  und sich jeden aggressiven
Vorgehens gegenüber der Union zu enthalten . Es ist sehr be¬
zeichnend, daß Botha nur von deutschen Intrigen und Eroberungs-
absichtcn spricht, denen er zuvorgekommen sein will , daß er aber
die Korrespondenz nicht erwähnt , die zwischen ihm und dem briti¬
schen Generalgouverneur bezw. dem britischen Staatssekretär der
Kolonien nach Kriegsausbruch und vor der Expedition nach Deutschi-
Südwest stattgesunden hat.

Am 7. August telegraphierte der englische Staatssekretär
der Kolonien an den Generalgouverneur : Falls Ihre Minister
wünschen und sich imstande fühlen , einige Teile von Deutsch-Sjüd-
tvestafrika zu besetzen, nämlich Swakopmund , Lüderitzbucht und
die drahtlosen Stationen daselbst und im Hinterland , so würden
wir dies als einen großen wichtigen Dienst für das Reich
betrachten . Sie haben jedoch zu betonen , daß alles Gebiet, das
aus diese Weise besetzt wird , zur Verfügung der Reichsregierung
stehen muß bei der schließlichen Auseinandersetzung am Kriegs¬
ende. Andere britische Kolonien handeln auf gleiche Weise und
unter demselben Einverständnis . — England  war es also, das
die Besetzung der beiden Hafenplätze und der drahtlosen Station
in Windhuk bei Botha anregte und damit das Signal zum Kriege
in Südafrika gab.

Heldentod deutscher Prinzen ans regierenden Hänsern
Die deutschen Fürstenhäuser weisen bereits eine sehr be¬

trächtliche Verlustliste auf . Es haben Angehörige regierender
Häuser in den verschiedensten Rangstellungen den Tod auf
dem Felde der Ehre gefunden , vom General bis zum Leut¬
nant . Bei der Erstürmung von Lüttich fiel am 6. August
1914 Prinz Friedrich Wilhelm zur Lippe als Oberst ; obwohl
schon verwundet , ergriff er , da der Fahnenträger an seiner
Seite fiel , persönlich die Fahne und trug sie im Sturmangriff
dem Regiment voran . Am 23. August 1914 fiel Prinz Friedrich
von Sachsen -Meiningen (geboren im Jahre 1861) als Kom¬
mandeur einer Artilleriebrigade vor Namur . Sein Sohn,
Prinz Ernst von Sachsen -Meiningen , fiel schon kurz darauf,
am 28. Aug . 1914, als Leutnant im 2. Hannoverschen Drago¬
nerregiment Nr . 16 vor Maubeuge . Ein Vetter des regieren¬
den Fürsten Lippe , Prinz Ernst zu Lippe , fiel am 28. August
1914 als Leutnant im FelüartiÜerieregiment Nr . 19 bei Saint
Quentin . Am 17. Oktober fiel auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz, bei Moorslede , Prinz Wolrad von Walöeck-Pyr-
mont als Leutnant im großherzogl . hessischen Garde -Drago-
nerregiment Nr . 23. Prinz Heinrich XLVI . von Reuß , jüngere
Linie , geboren am 28. April 1896, war bei Kriegsausbruch
noch mit Vollendung seiner Gvmnasialstuöien beschäftigt,-
über seine wiederholte Bitte wurde er vom deutschen Kaiser
zum Leutnant im kurhessischen Jägerbataillon Nr . 11 er¬
nannt , und siel schon am 20. Oktober 1914 in den Kämpfen
nördlich von La Bassäe . Der zweite Sohn des Prinzen von
Hessen, Prinz Maximilian von Hessen, fand am 12. Oktober
1914 den Heldentod als Leutnant im großherzoglich -hessischen
Leibdragonerregiment Nr . 24, noch nicht 20 Jahre alt , auf
hem französischen Kriegsschauplätze.

Kleine politische Nachrichten
Abg. v. Strombeck f

Berlin,  18 . Aug . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Der Land-
tagsabgcordnete Geheimer Justizrat v. Strombeck (Zentr .)
ist heute früh in seiner Berliner Wohnung im Alter von
85 Jahren gestorben , v. Strombeck war auch lange Jahre
hindurch bis 1911 Rcichstagsabgeordneter.

ch
Berlin,  18 . Ang. (Aenberimg des Reichsvereinsgesetzes.) Der

achte Ausschuß des Reichstages wird am Freitagvormittag zufammentrcten
*-

Das Geheimnis der Sierra
Roman von Br et Harte. ! i ^

14. Forrfepung . Nachdruck verboten.
Der gute Pater erstickte ein schnupftabakduftendes Kichern

in seinem rotseidencn Taschentuch, und endlich erfuhr Key, daß
der Gang nach dem Kloster gegen Mittag angetreten werden sollte.

Als er mit seinem alten Lehrer durch das Tor des „Heiligen
Herzens " schritt, empfand er über seinen klüglich ersonnenen Vor¬
wand zwar einige Beschämung; doch steht zu befürchten, daß
er dieselbe bald bei der ganz unerwarteten 'Nachricht vergaß,
welche ihm zuteil w!urde. Die Frau Priorin war freundlich und
sogar redselig : Ah ja , es wurde immer mehr Sitte bei den ameri¬
kanischen Caballeros ', welche keine feste Heimstätte besaßen und
auch keine Zeit hatten , sich solche zu gründen , ihre Schwestern,
Mündel und Nichten hierher zu bringen , ja sogar (mit tauben¬
gleichem Seitenblick aus Keh) die jungen Senoritas , welche sie
zu ihren christlichen Ehefrauen tzu machen wünschten. Aber es
gab auch Geschäftsleute, die so in ihrer Arbeit aufgingen , daß
sie zu einem persönlichen Besuch im Kloster keine Zeit finden
konnten — was sehr zu bedauern war . Im Vertrauen auf den
guten Ruf des „Heiligen Herzens " und seiner guten Freunde
übersandten sie ihnen einfach die betreffende junge Dame mit
einer Zuverlässigen Begleiterin . Erst «-letzthin hatte dies auch
Senor Rivers getan — kannte Don Prebel ihn vielleichtv —.
Ah, ein großer Kapitalist in der Sierra ; der schickte seine Schwester,
ein süßes , unschuldiges, naives Geschöpfchen, der Stolz des
Klosters . Natürlich sie wär ja 'hier am besten aufgehoben in
guter Zucht und Hut ; hatte doch nun eine Heimat . — Gewiß
die Vorschriften für Besücher wären notwendigerweise streng'

. Es' geschah äußerst selten, daß sogar Damen , wenn sie nicht zur
Verwandtschaft einer Schülerin gehörten , Zutritt erhielten . Nur
in dringenden Fällen fand eine Ausnahme statt , wie z. B. gestern
abend , wo eine solche als Gast des Klosters ausgenommen wurde
Sie war nur eine Freundin der niedlichen Schwester des ameri¬
kanischen Kapitalisten , aber doch die nämliche Dame, welche sie
hierher gebracht hatte . — Nein , sie w-ar keine Verwandte . Viel¬
leicht hatte Don Prebel von einer gewissen Frau Barker gehört
die mit den Rivers in der Sierra befreundet war ? Don Prebel
kennt sic nicht? — Ah ! Vielleicht doch? — Gut ! Dann würde
er sich ihrer erinnern . Eine große, schöne Brünette von vornehmer
Erscheinung, aber traurig . Nur wenige Stunden früher , und Don
Prebel hätte sie selbst sehen können. Jetzt war sie leider fort —.
mit der Postkutsche abgereist, infolge eines Telegramixs — dieser
gottlosen Erfindung , durch welche die Nachrichten so ohne stde

um den Entwurf eines Gesetzes über Aenberung des ReichsvereinS-
Gesetzes zu beraten. Es handelt sich habet im wesentlichen um die
Streichung der Bestimmungen über den Gebrauch fremder Sprachen in
öffentlichen Versammlungen und um die Teilnahme Jugendlicher an poli¬
tischen Vereinen und Versammlungen.

Berlin,  19 . Aug . Der Reichstag, der heute zufammen-
tritt , wrrd voraussichtlich nur bis Mitte nächster Woche tagen.
Heute wird im Plenum der Etat vorgelegt werden . Der Reichs¬
kanzler wird die erste Lesung des Etats mit einer größeren Rede
über den 'bisherigen Verlaus des Krieges und die schwebenden
Fragen einleiten . Der Reichsschatzsekretär wird erst zur Zweiten
Lesung des 'Etats sprechen, ebenso werden diesmal die Einzelnen
Parteien alle zu Wort kommen, nicht bloß, wie bisher die Sozial¬
demokratie allein . Man hofft , daß die zweite Lesung des Etats,
bereits am Freitag im Plenum beginnen kann.

® vcf.ß s " u,  18 . Aug. Bei der Landtagsersatzwahl im Wahlkreise
Bunzlan-Lowenberg wurde anstelle des verstorbenen Abgeordneten, Ehren-
lanchchastsdirektorv. Koelichen der konservative Kandidat, Seminardirektor
Oelze-Bunzlau, gewählt.

Haag,  17 . Aug. Die Grenze ist ' für  die /Ausfuhr von
Schweinefleisch vvm 19. August bis Zum 18. September geschlossen.
Rur Schweinefleisch, das am '16. August zur Ausfuhr Bereit ge¬
legen hat oder in Bearbeitung war , darf noch ausgeführt werden.

Auszug aus der amt?. Verlustliste
- Nr. 363

1. Garde - Regiment zu  Fuß.
Leyendecker, Paul (Altstadt) lvw.

2. Garde - Reserve - Regiment.
lltffz . Karl Herz (Selbenhausen ) schw. vw.

Garde - Füsilier - Regiment.
Wieger , Anton (Winkel) bish . vermißt , gestorben i . Laz'.

Lehr - Jnfanterie - Regiment.
®,efr - Heinrich Traisbach (Biebrich) lvw. — Prüfer , Adolf

(Altweilnau ) infolge Krankh. gestorben. — Prädanus , Ludwig (Bür¬
stadt) bish . vermißt , i . Laz. —. Christian , Johann (Niederrad ) bish.
vermißt , i . Laz.

Reserve - Jnfanterie - Negiment  Nr . 80. '
Gerhardt , Karl (Schierstein) bish . vw., vw. und in Gefgsch.

Jnsanterie - RegimentNr. 166.
Diesenbach, Lorenz (Königstein) lvw. — Cläußen , Rudolf

(Wiesbaden) lvw.
I u f a ii t e r i e - R c g i m c n t N r . 168. _

Dauer , Adam (Sulzbach ) lvw. — Heep, Johann (Hangen¬
meilingen ) lvw. — Haukammer , Otto (Neesbach) lvw. — Eufiuger,
Christian (Elz) lvw. Herber , Philipp (Cambcrg) lvw/ — Gefr.
Wilhelm Heyne (Weilburg ) aberm . und zwar schw. vw. — Kunz,
Georg (Oberursel ) gefallen . — Stein , Rudolf (Wiesbaden ) ge¬
fallen . — Diels , Albert (Schiesheim) lvw. — Müller , Reinhard
(Nauheim ) schw. vw: *— Schmidt , Ludwig (Heringen ) lvw: — Ort-
selsen Ernst (Girkenroth ) schw. vw. — Zuth , Friedrich (Weinbach)
gefallen . — Schneider 1er, Jakob (Hadamar ) lvw. — Schmidt 7er,
Philipp (Camberg ) gefallen . — Schnabel , Karl (Philiptzssteiu ) ver¬
mißt . — Schneider 2er, Herr/iann (Niedertiefenbach) lvw.

Infanterie - Regiment  Nr . 172.
Ltn . d. R . Ludwig Buchung (Niederlahnstein ) bish : schw: Vw/.

schw. vw. und in Gefgsch.
R eserv e- Fe l 'da  rtillerie - R egim eut Nr . 21. !
Ltn . d. R. Theodor Schulte vom Feldart .-Rgt . Nr . 27 -Brau-

bach) gefallen.
2. Pionier - Bataillon  Nr . 21

-Lorenz, Jo 'h. Georg (Oberhöchstadt) gefallen.

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland;

Gefreiter Anton Jung,  Kandid . d. Höh. Lehramts (Wiesbaden )'.
Landsturmmann Philipp Schmidt (Camberg ).
Gardegrenadier Anton Kremer (Würges ).
Landsturmmann Paul Mölkner (Nied ).

*

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet;

Offiziersstellvertreter Werkmeister Wilhelm Huppert (Biebrich)
Richtkanonier Jakob I u n g (D e h nt ).
Unteroffizier Ehr . Fachinger (Dausenau ).
Gefreiter Wunderlich (Höchst ).

Verwende!
„SCreuz-Pfennis"

Marken
cid Briefen, Karten uro.

Vermittlung , ohne Verbindlichkeit oder Handkuß ins Haus platzen.
Sie sür ihr Teil erlaubte niemals , daß ihre Schülerinnen der¬
gleichen empfingen ; nein , sie öffnete jedes selbst und übertrug,
es nach gehöriger Vorbereitung und je nachdem sie Zeit und Muße
hatte , in den Geist christlicher Sprache . Ja , wenn dieses Telegramm
nicht gekommen wäre , hätte jedenfalls Frau Barker selber Doni
Prebel , ihrem Landsmann ans der Sierra , gesagt, wie gut seine
Nichte im Kloster aufgehoben sein 'würde.

Key war außer sich, daß dieses Weib ihm abermals ent¬
wischt war ; verwirrt und fassungslos von der kaum begreiflichen
Nachricht, wurde es ihnl schwer, seine Ruhe zu behaupten.

„Der Caballero ist erschöpft von seiner langen Reise", sagte
freundlich die Priorin . „Wir wollen im Wartezimmer des Garten-
Häuschens ein Glas Wein trinken ."

Sie schritt ihrem Besuch nach der Gartentür voran , blieb aber
bei dem Geräusch stabender Fußtritte und raschelnder Musselin¬
kleider auf dem Kiesweg stehen. „Die zweite Klasse macht ihren
Spaziergang ", erklärte sie, als ein reizender , wohlgeordneter Zug
weißgekleideter Mädchen, von zwei Nonnen geführt , sich sittsam
nach dem Torweg zu bewegte . „Wir wollen warten , bis sie vor¬
über sind, da können Sie sich gleich selber überzeugen , Sennor,
daß meine Kinder nicht unglücklich aussehen ."

Die jungen Damen sahen sicherlich sehr munter aus , ob¬
gleich sie sich, als ihr Zug por dem Tvrweg einen Augenblick
anhielt , mit jener steifen Ehrbarkeit bewegten, welche junge Mäd¬
chen annehmen , wenn sie wissen, daß das Auge der Borgesetztest
auf ihnen ruht.

Etwas beschämt Wer die nutzlose Täuschung der guten , arg¬
losen Priorin , deren er sich schuldig gemacht hatte , begann Keyverlegen:

„Ich fürchte wirklich, daß ich Ihnen zu viele Mühe mache" f—
Plötzlich stockte er — denn als seine Stimme die feierliche Stille
.unterbrach, drehte sich eins der nächsten — ein reizendes Dämchen
von etwa siebzehn Jahren — wie in unwillkürlichem Antrieb
nach ihm um und ebenso rasch wieder weg. Aber dieser Augen¬
blick genügte , um Keh ein Antlitz zu zeigen, w-elckfes ihm nickst
nur durch seine Schönheit und seinen jugendlichen Liebreiz auf¬
siel, sondern ihn auch in eine ihm unerklärliche Aufregung ver¬
setzte. die seine Pulse heftig schlagen ließ . Es war ihm erschienen,
als wenn die geöffneten Lippen und strahlenden Augen des ihm
so plötzlich zugewandten Gesichtchens ein Wiedererkennen kund-
gegebcu hätten , als wenn die Glut kindlich unschuldigen Ver¬
gnügens , die das holdselige Antlitz übergoß , der Ausdruck eines
freudigen Schrecks' über die unerwartete Erfüllung eines leise
achegtett Wunsches, einer stillen Sehnsucht gewesen wäre.

Was tut uns not in und nach diesem
schrecklichen Kriege?

(Erziehung)
IX.

Aus dem Rheingau,  18 . August.
Die wesentlichen Mängel der Broschüre des Dr. Schefser haben

wir gekennzeichnet. Sie ziehen sich auch durch den zweiten (der Einzelne
und die Familie) und dritten (Einzelner — Familie — Voly hindurch.,
Ta es uns einzig daraus ankommt, unser christliches Volk ans die Ge¬
fahren aufmerksam zu machen, welche üer christlichen Erziehung der
Jugend, iund so dem ganzen Volke drohen, so erübrigt es sich, allen
Jrrtümcrn der Broschüre nachzugehen. Nur einzelne Punkte wollen wir
noch hervorheben, welche diesem Zwecke dienlich sind.

S . 7 spricht er von „der Zweiheit der Menschheit in zwei Ge»
schlechtern". Von der Zuneigung der Geschlechter, welche zur Ehe („Zwei¬
samkeit") führt, sagt er : „Hier sind die stärksten Wurzeln der Nächsten-
liehe, des Altruismus". Kann man einen größeren llnsipn schreiben?
Der Katechismus sagt: Jeder Mensch ist dein Nächster! Also alle
Menschen soll man lieben —- und doch kann niemand alle heiraten. Wo
sind also die Wurzeln der Nächstenliebe? und dann erst der Feindes!üb«!
Die scheint der Verfasser nicht zu kennen. Der hohe Flug seiner Phan¬
tasie läßt ihn auch ganz übersehen, wieviel Selbstliebe beim Heiraten mit-
.spricht. Daß wir uns als Kinder des einen himmlischen Vaters, als. Er¬
löste (durch Christi Blut), als Ebenbilder Gottes, als Erben derselben
Seligkeit nsw. lieben sollen, scheint ihm ejn spanisches Dorf zu sein.
Wie will denn ein solcher Pädagoge Kinder zu gegenseitiger Liebe anleiten?

Zu recht tollen Konsequenzen würde auch die S . 9 geäußerte An¬
sicht führen, bei her geistigen Ausbildung (in den Schulen) „handele es sich
um die dem Einzelnen zugängliche, höchstmögliche individuelle Leistungs¬
fähigkeit." . Ganz abgesehen von dem einen wahren Ziel des Men¬
schen, dessen Erreichung doch nicht von „bestmöglicher" geistiger Ausbll-
dung abhüngt, hängt doch das Wohl des Volkes lticht von einer Unzahl ge¬
lehrter Leute ab. Wie wollte denn eine Uederzahl von Gelehrten ihr
Arot verdienen? Was hätte uns in dem gegenwärtigen Krieg eine
Unmasse von Gelehrten genützt? Zum Volkswohl sind doch auch eine
ganze Reihe von anderen Berufen notwendig. Hinter dem Pfluge gehen
viele Männer, welche gewiß das Zeug hätten. Gelehrte zu werden. Ist
das -ein Unglück für das Volk, daß sie tüchtige Bauern geworden sind?
Dasselbe läßt sich von allen anderen praMfchen Berufen sagen. Dieser
angestrebte allgemeine grenzenlose Bildungsschwindel streift doch hart
an gewisie Phantasiegebilde der Sozialdemokraten.

Alle Wissenschaft in Ehren —i aber den wahre Wert des Menschen
liegt doch an? dem sittlichen Gebiet. Zudem soll auch bei der geistigen
Bildung das Wohl des Volkes', das zeitliche und das ewige, Richtschnur
sein. Leider sucht die Welt, soweit sie den Glauben verloren, und so in
Gott leine Ruhe mehr findet, ihre verlorene Ruhe in den Götzen der
„höchstmöglichen" Bildung. Wer schon ganz allein die Magenfratz schlägt
ihnen das Götzenbild in tausend Stücke.

lieber die Familie sagt der Verfasser viel Schönes — aber es
hängt in der Luit ! Es fehlt die Begründung der Forderung und die
nötige Kraftquelle. So spricht er schön von der Mutterliebe. Dabei leistet
er sich aber wieder den tollen Satz:- „Alle Sittengefetze verschwinden vor
dieses Kraft '(d. h. der Mutterliebe), die keines Gebotes bedarf, w ei l >i e
die Erfüllung  ist ". Höher gcht's doch nimmer! Gott hat die
Mütterliebe in das Herz gepflanzt, und sie doch im vierten Gebot
noch besonders vorgeschrieben! Der Mensch besitzt Freiheit und kann sie
mißbrauchen. Der Seelsorger muh die Eltern immer wieder an ihre
Pflichten erinnern, und- hat der Verfasser noch nie etwas gehört von
lieblosen, pflichtvergessenenEltern, von Zwangs- und Fürsorgeerziehung?
Ideale Gedanken hegen ist schön und gut ; man darf aber nicht vergessen,
daß auf dieser Welt Ideale sich erstreben, aber nicht vcrwirkllchen lassen.

Aehnlich steht es mit einem Satz S . 17, von dem wir nicht wissen,
ob der Verfasser selbst ihn verstanden hat. Er spricht vom Familien¬
leben und sagt: „Sie (nämlich Ettern und große Geschwister) achten das
kleine Kind geistig gering — obigleich es eigentlich der Geistesriese der
Familie ist." Wer's glaubt, zahlt einen Taler!

Falsch ist die Ansicht, daß der Staat durch die Schule den Wern
einen Teil ihrer Ausgabe, za ihres Verantwvrtlichkerisge -t
s ü h l es abgcnommen habe. Die Eltern sind und bleiben vor Gott für
ihre Kinder verantwortlich. Die Schule aber soll die Eltern in der Er¬
füllung ihrer Aufgabe unterstützen. Deswegen muß der Geist der Schule
dem Geist des Elternhauses entsprechen(konfessionelle Schule).

S . 9 spricht der Verfasser gegen S . 22 für die „Einheitsschule^
Wir sehen darin eine Verirrung. Den verschiedenen Anlagen (geistigen
und körperlichen), sowie den verschiedenen Berufen und den Bedürfnissen
des Volkes muß auch eine verschiedene Vorbildung entsprechen. Tie
Volks!chule soll Kenntnisse vermitteln, welche als Gemeingut des Volkes
wünschenswert resp. notwendig sind. Andere Schulen (z. B. Gymnasium)
sollen Kenntnisse vermitteln, die für die gebildete Welt wünschenswert
oder zum Uebexgang zum Fachstudium notlpendig sind. Dann ksmmen die
Fachstudien. So wenig es der Sozialdemokratie gelingt, aste Menschen
wirtschaftlich 'gleichzustellen, ebensowenig wirb das Phantasiegebilde der
Einheitsschule allen Menschen die gleiche geistige Ausbildung vermittlen
können. Schon die Magensrage wird ihr Veto  einlegen. Ter liebe Gott

-Was hatte das zu bedeuten'? Key stockte das Herz. — Da —
wie ein Blitz durchzuckte cs ihn — das war das Gesicht,- welches
ex au dem Fenster im Felsenkessel gesehen hatte!

Die Erregung ' des jungen Mädchens war zu sichtbar, um dem
Auge der Oberin zu entgehen , obgleich diese sie falsch auslegte.
„Sie müssen nicht glauben , daß unsere jungen Damen sich! alle
so bemerkbar machen, Don Prebel ", sagte sie trocken. „Unser liebes
Kind hat in ihrem ' Benehmen noch etwas - von der Freiheit ihrer
Berge . Dies ist nämlich die Schwester von Sennor Rivers . Aber
vielleicht — wer weiß ?" fügte sie freundlich , doch mit plötzlicher
Scharfe tn ihren klaren Augen hinzu , „ vielleicht -erkannte sie
Ihre Stimme -als die eines Freundes ihres Bruders ?"

Zum Glück für Key war er von seiner Entdeckung derart be¬
nommen , daß sich seine große innere Aufregung durch kein äußeres
Anzeichen verriet . Bei der Aufklärung dieses Geheimnisses , von
dem er fühlte , daß es mit dem Glück seines Lebens untrennbar
verbunden war . Zeigte er durchaus ' nichts von einem ertappten
Intriganten -oder entlarvten Lothario . Er erwiderte ruhig und
kühl : „Ich glaube , ich- habe nicht das Vergnügen , die junge Dame
zu kennen, jedenfalls habe ich niemals mit ihr gesprochen." Die
Worte der ehrwürdigen Frau waren ihm halb unverstanden ays
Ohr gedrungen und er -antwortete ganz mechanisch, denn er sah
nichts vor sich, -als das bezaubernde Gesicht des Mädchens mit
dem noch bezaubernden Ausdruck, der ihm sagte , daß ihre Ge¬
danken sich in diesem Augenblick ebenso mit ihm beschäftigten,
tute die seinen mit ihr.

Nach -allem, was er nun wußte -oder 'zu wissen glaubte,
befiel ihn eine zarte Scheu, noch weitere Fragen zu stellen, eine
Unbestimmte Furcht , das Mädchen bloßzustellen , ein heftiger Aerger
über die begangene Täuschung. Sogar sein ganzes Suchen nach
dem Gesicht erschien ihm jetzt wie eine Entweihung , wie etwas:
für das er Vergebung erbitten mußte . Er sehnte sich danach, allein
zu sein, um wieder Ruhe und Besonnenheit zu gewinnen . Selbst
sein Wunsch, unter irgend einem Borwand zu verweilen , um ihre
Rückkehr -abzuwarteii und noch einen Blick aus ihren fröhlichen
Augen zu erhaschen, war nicht so stark als das Verlangen , seine
Gedanken sammeln und bei klarem Denken sein weiteres Handeln
überlegen zu können. Dieser Morgen bildete einen Wendepunkt
in seinem Leben ; das war ihm klar geworden . Die erste Gelegen¬
heit ergreifend , dankte er der Priorin , versprach ihr weiteste Mit¬
teilungen , nahm Abschied von Pater Cipriano und ging.

. Wer war sie? Was war sie? Wie ließ sich ihre Freude über
dieses , ihm unverständliche Wiedercrkennen erklären ? Es ist wohl
begreiflich , daß diese letzte Frage ihn am meisten beschäftigte, da
er suhlte , daß bei ihm die Liebe auf den ersten Blick erwacht war.
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Zat auch die geistigen Anlagen (nicht nur die materiellen Gitter) ver¬
schieden verteilt, dagegen kann niemand mit Erfolg ankämpfen.

Erfreulich ist die Erkenntnis des Verfassers, daß Unterricht und
Erziehung Hand in Hand gehen müssen.

Damit nehmen wir von der Broschüre Abschieb. Wir wiederholen:
Hätte der Verfasser nicht das Licht des Christentums und feine inner«
Kraftquelle sichtlich außer Acht gelassen, so hätte er viele Irrwege ver¬
mieden und positive Leistungen erzielt. Wer ein Ziel zeigt, mutz auch die
Mittel angeben, es zu erreichen. Spectator.

Aus Feldpostbriefen
Aus Brüssel

s EM Deutscher Schirmfabrikant , der Vizefeldwebel Herr A. Tr.
äüs Straubing i . Bayern , sandte der „Verbandszeitung Deutscher
Schirmspezialgeschäfte " in Wiesbaden einen Feldbrief aus Brüssel,
der es ob seiner Anschaulichkeit verdient , auch weiteren Kreisen
bekannt zu werden . „Nach Aufruf des Landsturmes traten wir
„Brüder Straubinger " am 4. Sept . 1914 in das Landst.-Bat . Strau¬
bing ein, _fanden nach drei Wochen fleißigen 'Exerzierens Ver¬
wendung in Grafenwöhr zur Bewachung französischer Gefangener
und durften dann zu unserer; großen Genugtuung nach dem er¬
oberten Belgien abfähren . Hochbefriedigt bezogen wir am 1. De¬
zember unser neues Quartier in einer Kaserne der belgischen
Hauptstadt Brüssel . Wir dienen hier als Besatzungstruppe , üben
eifrig , um die im Urlaubsstande steif gewordenen Glieder wieder
geschmeidig zu machen und bewachen Bahnhöfe und Gleise in
und um Brüssel . Bevor ich Ihnen nun etwas ' von dem Brüsseler
Leben und Treiben erzähle , muß ich vorausschicken, daß ich als
ehrsamer Schirmfabrikant zwar mein Fach verstehe, dagegen ver¬
flixt wenig von dem Zeug in mir verspüre , das ein Kriegsbericht¬
erstatter wohl nötig hat . Trotzdem will ich mich bemühen, einiges
von meinen persönlichen Eindrücken zu schildern. Stolz , und protzen¬
haft wie die Stadt selbst, sind' auch ihre Bewohner . Ihr Benehmen
uns Eindringlingen gegenüber ist mehr als passiv, manchmal
sogar beleidigend und herausfordernd . Außer in den Vororten
hat sich das gegenseitige Verhältnis in den acht Monaten unseres
Hierseins um kein Jota geändert . Ein Groß -Brüsseler ist zu unseren
politischen Ansichten und zu unserer Lebensauffassung ebenso¬
wenig zu bekehren, wie ein Pariser . Sie sind ihrem ganzen Wesen
nach Franzosen , waschechte Franzosen . Nur bei dem flämischen
Teil der Arbeiterbevölkerung trifft man da und dort Verständnis
für deutsche Verordnungen und deutsche soziale Gesetzgebung. Das
geschäftliche Leben und der Verkehr in den Straßen der Stadt
ist fast als normal zu bezeichnen. Wenn irgendwo , so gilt hier das
Sprichwort : „Kleider machen Leute". Die Brüsseler verstehen
es, sich zu kleiden, besonders natürlich der weibliche Teil der
Bevölkerung . Hier , „wo man nicht ohne Schirm ausgehen darf"
(Soldaten natürlich ausgenommen ), steht der Schirm in großem
Ansehen. Man sieht wirklich selten eine elegant gekleidete Dame
oder einen gut ungezogenen Herrn ohne einen eleganten , vor
allen Dingen aber soliden Schirm . Besonderes Gewicht scheint
man auf das Material der Griffe zu legen. Auffallend ! Nur das
gewöhnliche Volk und die aufgedonnerten Halbweltdamen be¬
gnügen sich mit Imitationen . Sowohl in den Hauptstraßen wie
Boulevard du Nord , Boulevard Anspachs, Boulevard du Midi und
andere mehr , wie auch in Nebenstraßen , findet man zahlreiche»be¬
deutende und gut eingerichtete Spezialgeschäfte . Die Architektur
der Schaufenster ist auffallend , fast raffiniert entwickelt. Mit den
prächtigen Fassaden und der überschwenglich angewandten Licht¬
reklame ergibt sich ein Gesamtstraßenbild , das einem stets in der
Erinnerung bleiben wird . Ob die viel angekündigten Liquidationei»
mit Preisermäßigungen bis zu 40 Proz . eine Folge des Krieges
sind oder zum gewöhnlichen Straßenbilde gehören, entzieht sich
meiner Beurteilung . Einen geordneten Ladenschluß! kennt man
hier nicht. Manche Geschäfte schließen um sieben Uhr, andere
um zehn oder elf, viele gar noch später . Auch Ungehörigkeiten
anderer Art , im geschäftlichen wie im öffentlichen Leben bemerkt
man . Hier ist wirklich nicht alles Gold , was glänzt . Man braucht
bloß von den prunkenden Haupt -Geschäftsstraßen abzuzweigen und
die dähinterliegenden Viertel zu besuchen. Schwach beleuchtet,
schmutzig, sind die Straßen von Hunderten von Männlein , Weib¬
lein belagert , die am Boden hockend, die Hände übers Knie ge¬
kreuzt, schwatzend- rauchend oder johlend mit verwahrlosten Kindern
bis in die tiefe Nacht im Freien bleiben . An der Straßenecke ein
teilnahmlos zusehender Schutzmann . So etwa sieht die Rückseite
der gleißenden Hauptstraßen , der berühmten Boulevards aus . Noch
manche dunkle Schattenseite weist dieses Kleinparis auf . Oft muß
man bedenklich den Kopf schütteln, wenn man an deutsche Art und
an unsere heimischen, wohlgeordneten Verhältnisse denkt. Geradezu
mitleidig blickt da so ein Bauer niederbayerischen Vollblutes auf
die plumpen Esels - und Hundegespanne , auf die altmodischen Last¬
wagen, an deren Widerstandskraft und Zweckmäßigkeit er zweifelt.
Auch die primitiven Pflüge und Ackergerätschaften haben schon
manchen mitleidigen , verächtlichen Seitenblick aushalten müssen.
Für uns alle ist es interessant und lehrreich, diese Nation , die
sich besser, kulturfähiger und um soviel vorgeschrittener dünkt,
wie die deutsche, in natura kennen zu lernen . Mancher Ausland-
bewunderer wird hier umlernen müssen, manchem von uns wird
die Größe des eigenen Vaterlandes gerade hier am bewünderns !-
wertesten erscheinen." : . i

Hatte sie ihn wirklich schon früher gesehen? Hatte er auf sie den¬
selben wunderbaren Eindruck gemacht, wie sie auf ihn ? — >Es
war nicht Dünkel , dem diese Erwägungen entsprangen . Nein, diese
Art der Eitelkeit besaß Key nicht, zumal ihn schon jene Bescheiden¬
heit und ' Demut erfüllte , die jeder wahren Liebe zugrunde liegt.
Er hielt jetzt Frau Barker für ihre Gefährtin in dem abgebrannten
Hause, aber ihr Profil war es, das er am Fenster gesehen hatte.
Ob der geheimnisvolle Bruder Rivers Wohl einer von den Räubern
sein mochte? — Unmöglich war das nicht ; aber daß das junge
Mädchen mit den Taten der Bande nichts zu schaffen hatte , stand
fest, wennschon ihre Gefährtin zweifellos irgendwelche Verbindung
mit denselben haben mußte . Mit dem untrüglichen Blick echter
Liebe erkannte er , daß man sie getäuscht und in vollständiger Un¬
kenntnis erhalten hatte . So schöne arglose Augen konnten nicht
einer Genossin von Verbrechern angehören ; schon ihre Lehhastiw
keit Und ihr Freimut würden das ' Geheimnis längst verraten haben.
War es ihm Vorbehalten , gerade im Anfang seiner heißen Liebe
sie darüber aufzuklären ? Wie sollte er es! ertragen , diese offenen,
schönen Züge von Kummer und Scham getrübt zu sehen? Bei dem
bloßen Gedanken wurde ihm das Auge feucht. Und noch eine andere
Erwägung begann ihn zu quälen . Würde es nicht weiser und seiner
würdiger sein, wenn er — der doppelt so alt war als sie —
nicht weiter in das Geheimnis einzudringen suchte, das sie umgab?
Vielleicht war es am besten, wenn er in aller Stille wieder aus
ihrem jungen Leben verschwand, mit dem ein Zufall ihn ver¬
knüpft hatte . Aber war es wirklich nur ein Spiel des Zufalls?
Verriet nicht ihre unschuldige Freude bei seinem Anblick, daß sie
in ihm etwas sah, was er selbst in sich zu sehen niemals gewagt
haben würde ? Wahrlich , Key hatte schon die höchste Stufe de¬
mütiger Liebe erreicht!

Er betrat sein Hobel, unschlüssig und verwrrrt . aber namen-
lss glücklich. Der Portier reichte ihm im Vorübergehen einen
geschäftsmäßig aussehenden Brief . Ohne ihn zu öffnen, nahm
er ihn mit auf sein Zimmer , warf sich zerstreut auf einen Stuhl
am Fenster und versuchte, wieder zu denken. Die Atmosphäre
seines Zimmers erinnerte ihn an die geheimnisvolle Gabe, die
er gestern auf seinem Kopfkissen gefunden hätte . Mit plötzlichem
Erbeben sagte er sich, daß sie nur von ihr gekommen sein
konnte. Wie hatte sie es angestellt , den Blätterstrauß dahin legen
zu lassen? Sie würde doch nicht Frau Barker damit betraut
haben ? Dieser Gedanke berührte ihn ebenso widerwärtig , wie
er ihm unwahrscheinlich erschien. Vielleicht war sie bei ihr zum
Besuch gewesen — das Kloster gestattet zuweilen einen Ausgang
zu einer Verwandten oder vertrauten Freundin . Er dachte darani,
wie er Frau Barker zu seinem Erstaunen in das Hotel hatte ein-

Kirchliches
Frankfurt  a . M., 18. Aug. (Errichtung neuer katholischer

Pfarreien in Groß -Frankfürt .) Eine Neuregelung der katholischen
Seelsorgebezirke in Frankfurt a . M . durch Errichtung von 5
Kuratiegemeinden (neben der bisherigen selbstständigen Dom-
psarrei zum hl. Bartholomäus ) ist geplant . Ter Entwurf einer
Urkunde hierüber nebst dazu gehörigen Stadtplan liegt zur Zeit
14 Tage lang bis 30. August hur Einsicht der Beteiligten m
Polizeidienstgebäude Hohenzollernplatz 11, Zimmer 345, 1. <rt .,
während der Bürostunden von 8—3 Uhr öffentlich aus.

gg. B i n g en , 18. Aug. In den Tagen vom 22.- 29. August findet
auch in diesem Jahre die Wallfahrt aut dem Rochusbergi
statt. Dieselbe beginnt am Sonntag, 22. August mit dem Auszug der
Prozession aus d-cr Pfarrkirche um V28 Uhr. Nach Ankunft der Prozession
beginnt das Pontifikalamt des Hochwürdigen Herrn Bischofs von ä.im-
bürg, Tr . Kilian, mit Predigt des Hochw. Herrn Priors der Dominikaner
in Düsseldorf. Darauf ist nochmals Gelegenheit zur Erfüllung der
Sonntagspflicht gegeben durch eine stille hl. Messe, nach der ych dee Pro¬
zession wieder zurückbegibt in die Pfarrkirche. Während der Woche ist die
Ordnung wie in früheren Jahren , täglich in der Frühe hl. Meste und
Beichtgelegenheit und um V-10 Uhr Hochamt mit Predigt des hochw.
Herrn DiözesanpräsesEichhorn-Würzburg; geradeso ist die Gottesdienft-
brdnung am Oktavtag, 29. August. Möge auch in diesem Kriegsiahre die
Wallfahrt recht gut besucht sein und alte Anhänglichkeit an eine hl.
Stätte die Gläubigen aus nah und fern heranführen. Gerade m
Kriegsfähren und Zeiten ,ber Heimsuchungen durch Pest und Not war
der Rochusberg die Zufluchtsstätte der Gläubigen. Die Kriegsnot diefes
Jahres hat Sorgen genug gebracht und die Menschen wieder gelehrt,
die Hände zu falten. In tiefem Erlist Und andachtsvoller Stille soll
entsprechend der Zeit in diesem Jahre die Wallfahrt stattfinden, daß vom
hl. Berge Bingens auch in unserer schwereren Zeit auf die Fürbitte der
großen Heiligen, deren Reliquien die Kapelle birgt, Gottes Segen und
Schutz, Trost und Hilfe weit hinausgehe in die Lande. — Tie Wallfahrts¬
ordnung für die Umgegend ist während der Woche folgende: Montag:
Büdesheim, Tietersheim, Kempten und Gaulsheim; Dienstag : Gau-
Algesheim, Ockenheim und Dromersheim; Mittwoch: Rhein- und Nahe-
gegeiw der Trierer Diözese. Gemeinschaftliche Kinderkommunionin der
Kapelle um V28 Uhr; Donnerstag: Kanton Ingelheim und Pfalz;
Freitag : Rheingau:  Samstag : Alle.

Posen,  18 . Aug. Tie amtliche vatikanische„acta apostolicae
sedis" publizieren die Ernennung Dalbors  zum Erzbischof unter dem
Datum vom 30. Juni.

Aus aller Wett
, Mainz,  18 . Aug. Der Preisrückgang  auf dem hiesigen

Wochenmarkt  hielt gestern weiter an . Bohnen , die in der
letzten Woche noch durchweg 22 Pfg . kosteten, gingen für 18 Pfg.
für beste Qualität , teilweise auch 'schon zu 15, Pfg . ab. Besonders
stark war der Preisrückgang bei den Tomaten . Diese wären
schon zu 10—12 Pfig. zu haben , während sie vor einer Woche
rioch 20—25 Pfg . kosteten. Man rechnet bestimmt mit einem
noch weiteren Preisrückgang für wlle Gemüsearten , da sich die
Ernte durch den reichen Regen von Tag zu Tag besser gestaltet.
Auch der Preis der Frühkartoffeln sank um 1—2 Pfg . Von Obst
waren Zwetschen und Pflaumen M ipf—12 PI ., Birnen zu 10—15!
Pfg . zu haben . — Der städtische Großmarkt für  Obst und
Gemüse soll am nächsten Montag , den 23. Augüst, eröffnet iverden.
Die Arbeiten zur Herstellung des Platzes sind nahezu beendet.
An der Mombacherstraße nächst dem Wüterbahnhof ist ein etwa
1000 Quadratmeter großer Platz geebnet und festgestampft lvvrden.
Eine etwa 100 Quadratlmeter ludpcke.nde. Halle erhebt sich in der
Mitte des neuen Marktplatzes ) \

Saarbrücken,  16 . Aug. Unter ungeheurer Anteilnahme
aller Kreise der Bevölkerung wurden die Opfer der französischen
Fliegerangriffe auf die offenen und nicht im Operationsgebiet
liegenden Sädtte . Saarbrücken , Zweibrücken und St.
Ingbert  zur letzten Ruhe getragen . Der Trauerfeier in Saar¬
brücken wohnten als Vertreter der Behörden der Dberpräsident
der Rheinprovinz . Freiherr v. Meinbaben , und der Regierungs¬
präsident Tr . Baltz (Trier ) bei. Die Zugangsstraßen zu dem neuen
Ehrenfriedhof waren schon vom frühen Morgen an von einer
großen Menschenmenge eingesäumt . 'Sie militärischen Behörden
waren durch szwei Generalmajore vertreten . Als erster Geistlicher
hielt Superintendent Nold die Trauerrede . Dechant Echelmeyer
verlas ' ein Telegramm des Bischofs von Trier . Das zwölfte Opfer
des Fliegerangriffs , Unteroffizier Wegener von den 13er Jägern
zst (Pterde war bereits vorher im blumengeschmückten Sarge
zur Bahn gebracht worden , um in seine Heimat Schlesien über¬
führt zu werden . — In St . Ingbert fand die Ueberführung der
acht Opfer nach dem gemeinsamen Ehrengrabe bei den Gräbern
der hier gestorbenen Soldaten auf Kosten der Stadtgemeinde
statt . Tausende von Menschen standen auf den Straßen und ließen
den Zug in ernster Haltung passieren. Die obersten Behörden haben
der Stadt Und den Angehörigen ihr tiefes Beileid aussprechen
lassen. — Besonders tragisch gestaltete sich bekanntlich das Ergebnis:
des Fliegerangriffs auf Zweibrücken. Der militärische Erfolg der
französischen Flieger war gleich Null . Verletzt wurden bei dem An¬
griff zwei Personen , darunter der 26 Jahre alte Militärkranken-
Wärter Wilhelm Mmmler . Er war gerade dabei beschäftigt, die
verwundeten Franzosen dlurch Verbringen in die Kellerräume in
Sicherheit zu schaffen, als ihn der verhängnisvolle Bombensplitter
traf . Der Geistliche, der DüMmler auf dem Kriegerbegräbnisplatz
die Leichenrede vielt , wies auf den erschütternden Umstand hin,
daß der Tote sein Leben lassen mußte , während er seinen ver¬
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wundeten Feinden Gutes tun wollte . Die verwundeten Fran¬
zosen hatten eine Abordnung von 21 Mann unter Führung
eines Unteroffiziers an das Grab entsandt . Außerdem legten sie
einen Kranz am Sarge nieder , der die Inschrift trug „ Die ver¬
wundeten Franzosen ihrem verehrten Pfleger und Kameraden ."

Hagen,  17 . Aug. Im benachbarten Syburg töte ein auf
Urlaub weilender Landwehrmann während eines Wirtshaus¬
streites einen Milchhändler durch einen Stich mit dem Seiten¬
wehr ins Herz. Der Milchhäüdler hatte die Schwester des Täters
beleidigt.

Ko bürg,  17 . Aug. Int benachbarten Neustadt ermordete
der 41jährige Trucker Florschütz seine Frau aus Eifersucht.

Gnese n,  15 . Aug. Wertvolle künstlerische Funde erbrachten
die Wiederherstellungsarbeiten der hiesigen _ katholischen St.
Johanniskirche . Bei den Jnnenarbeiten des im Jahre 1243 er¬
bauten Gotteshauses wurden iNt Chorraum , in den Nischen und
hinter dem Häuptaltar aicEj-t große Fresko -Gemälde sreigelegtj.
die jahrhundertelang unter Putz versteckt waren . Eine Kommi¬
sion der Bromberger Regierung wird das weitere veranlassen.

München.  17 . Ang . (Ein schweres Unglück durch einen
Granatzünder .) Im Anwesen Reintalerstraße spielten heute die
Kinder des Bäckermeisters Blödel mit einem geladenen Granat¬
zünder , den der Vater , der zurzeit in der Feldbäckerei im Lager
Lechfeld stationiert ist, mitgebracht hatte . Der Zünder entfiel
den Kindern . Es erfolgte eine Explosion , die weithin hörbar war.
Das Zimmer wurde schwer beschädigt. Die im Zimmer befindlichen
Personen , der 69jährige Bäckermeister Karl Blödel , der 13jährige
Sohn Alois , der 10jährige Sohn Oskar , sowie zwei zu Besuch
weilende junge Leute , der 14jährige Schneiderssohn Johann
Kugelweit und der 17jährige Hausmeisterssohn Karl Kolmberg
erlitten teils schwere, teils leichtere Verletzungen an den Ober¬
schenkeln, am Bauch , an der Stirn und an den Armen. Die
RettMgsgesellschaft schaffte mit zwei Automobilen die Verwun¬
deten in das Krankenhaus.

Zürich,  18 . Aug. Der Schnellzug Zürich-Biel -Genf ist in
der Station Dietikon auf eine im Duvchfahrtsgleis stehende
Lokomotive gestoßen. Die Lokomptive wurde zertrümmert , sowie
mehrere Wagen. Es soll vier bis fünf Tote und einige Verwun¬
dete gegeben haben . Die Gleise sind vollständig gesperrt.

Schanghai,  17 . Aug. Ein ungeheurer Taifun , der große
Ueberschwemmungen und Feuersbrünste zur Folge hatte , hat an
der chinesischen Küste gewütet . Nach einer amtlichen Depesche
eines amerikanischen Admirals att das Marinedepartement werden
die Verluste an Menschenleben allein im Kanton und 'Umgebung
auf 10000 angegeben . Auf dem Wüsüng-Flüß sind 50 große
Dschunken untergegangen . Die Notlage der Bevölkerung ist
sehr groß.

Aus der Provinz
Erbenheim,  18 . Aug. Herr Bürgermeister Merten würde

von den Gemeindekörperschaften auf eine weitere Amtsdauer von
acht Jahren einsttmmig wiedergewählt.

Langenschwalb  ach , 18. Aug. Die letzte Kurliste ver¬
zeichnet insgesamt 2637 Kurgäste einschl. Passanten.

kr. Au s d e m R h e i n !g a n, 18. Aug. Der durch Bündesrats-
befchluß vom D3. Juli ds . Js . errichteten Reichsfuttermittelstelle
gehen zahlreiche Anträge von Tierhaltern ans Zuweisung von
Futtermitteln , ferner auch Anfragen und Angebote wegen Liefe¬
rung von Futtermitteln und dergleichen zu. Derartigen Anträgen
ünd Angeboten vermag die Reichsfuttermittelstelle in keinem Falle
Folge zu geben. Sie ist kein Geschäftsunternehmen , sondern eine
Behörde , der die Durchführung der Bnndesratsverordnungen über
den Verkehr mit Gerste, Hafer , Kraftfnttermitteln und zucker¬
haltigen Futtermitteln obliegt . Sie hat daher weder Futter¬
mittel im Besitz, noch kauft oder verkauft sie solche. Sie bedarf
auch keiner Lagerräume , keiner Kommissionäre oder Agenten. Eine
Zuweisung von Futtermitteln kann durch sie außer an die Heeres¬
und Marine -Verwaltung nur a!n Kommunalverbände und an die
in den Bundesratsverordnnngen oder vom Herrn Reichskanzler
besonders bestimmten Stellen erfolgen . Anträge auf Zuweisung
von Futtermitteln , sind ausschließlich an die Bürgermeister der
Gemeinden zu richten.

*
Zur Ausübung der Jagd im Befehlsbereich der Festung Mainz

Das Gouvernement Mainz hat für seinen Befehlsbe¬
reich, zu dem bekanntlich auch Wiesbaden gehört , folgende
Bestimmungen erlassen : 1. Alle Ausländer , ausschließlich un¬
verdächtige Oesterreicher und Ungarn , sind von der Jagd¬
ausübung bis auf weiteres ausgeschlossen . 2. Die Jagd ist
durch Einzeljäger und durch Treibjagden gestattet . Bet Treib¬
jagden müssen die genauen Grenzen des zu bejagenden Ge¬
ländes und der betreffenden Ortsgemarkungen drei Tage
vorher dem Gouvernement angezeigt werden . 3. Außer einem
Jagdschein ist von jedem Schützen stets ein von der zuständi¬
gen Behörde ausgestellter , besonderer Waffenpaß mitzufüh¬
ren . 4. Bei der Ausübung der Jagd muß seitens der Schützen
von allen Festungswerken und militärischen Arbeitsstellen
sowie von den übenden und exerzierenden Truppen , insbe¬
sondere aber von den in Betrieb befindlichen Militär -, Feld-
und Förderbahnen ein Sicherheitsabstand von mindestens

treten sehen, nachdem kurz vorher ihre Tür sich geöffnet hatte-
während er über das! Treppengeländer hinunter rief . So war
es also das Mädchen gewesen, welches sich allein in dem Zimmer
befunden , seine Stimme gehört ünd Mute wieder erkannt hatte.
Eine Ahnung durchblitzte ihü . Schnell griff er nach dem Brief
und riß ihn aüf . Er enthielt nur drei Zeilen in großer , schüler¬
hafter Handschrift , aber sie jagten ihm alles -Blut in die
Wangen:

„Ich hörte heut züür drittenmal Ihre Stimme . Ich
Möchte Sie wieder hören . Ich werde kommen wenn es dunkel
wird . Gehen Sie bis dahin nicht aus ." t

Er saß da wie betäubt . War das Wahnsinn . Dreistigkeit!,
oder wollte man ihn zum Besten haben ? Er rief den Kellner.
Den Brief hatte ein Konditorjitnge aus dem Laden im nächsten
Häuserviertel abgegeben. Er kannte diesen Laden von früher —
die jungen Damen aus ' dem Kloster besuchten ihn mit Vorliebe.
Nichts war leichter, als in dieser Weise einen Brief zu befördern,
Mit . bitterer Enttäuschung und mit '' Abscheu erinnerte er sich,
daß dies ein dummer , aber unschuldiger Umweg für eine Bestel¬
lung war . Sollte er der lächerliche Mitschuldige bei der unbe¬
sonnenen Flucht eines romantischen Schulmädchens werden , oder
das Opfer eines schändlichen Komplotts " ihrer niederträchtigen
Gefährtin ? Er mochte weder eins ! noch das andere glauben ; em¬
pfand aber trotzdem eine Erkältung seiner Gefühle , tvie er solche
noch vor einem Augenblick nicht für möglich gehalten hätte.

Was auch immer ihre Absicht war , er mußte auf jeden
Fall diesen Besuch verhindern , welcher der Gipfelpunkt ..alter
Torheit gewesen wäre . Größer noch als die Erbitterung und
Entrüstung über ihre unbegreifliche' Dreistigkeit war tzrtne Furcht ',
daß sie sich selber schaden könnte. Unter jeder Bedingung mußte
er sie davor hüten , sie vor -Skandal und Bloßstellung bewahren.
Wie aber sollte er das ' anstellen ? — Sprechen mußte er sie —
doch hier keinesfalls ! Es fehlte nur noch eine Stunde bis zur
Dämmerung . Sogar wenn ös ihw gelänge , unter irgend einem
Vorwand zu dieser für Besucher nicht mehr statthaften Stunde
im Kloster vorgelassen zu werden, wie sollte er sich mit ihr in Ver¬
bindung setzen? Ihm blieb keine andere Wahl , als sie unterwegs
aufzuhalten und zu überreden , wieder tzurstckzukehren; das Hotel
durste sie unter keinen Umständen betreten.

Er griff nach seinem Hut und stürmte die Treppe hinab '.
Da erschreckte ihn eine neue Schwierigkeit . Welchen Weg sollte
er eins-chlagen? Würde sie den gewöhnlichen 3F % die große
Straße kommen, da sie sich! doch nur heimlich eatKfttnt  haben
konnte ? War sie nicht vielleicht schon zü Mittag , während des
Spaziergangs , unbemerkt e.ntwischt und batte sich irgendwo ver-

I steckt,um die Dunkelheit für ihr Vorhaben abzuwarten?Er be¬schloß, das nächste Straßenviertel abzupatrou liieren und sich dem
Hotel immer nahe genug zst halten , üm sie abzufängen , ehe sie
dasselbe erreichte. Langsam schlich die Zeit dahin . Er blieb vor
Schaufenstern stehen oder trat in einzelne Läden und machte
Einkäufe, immer den Blick auf die Straße gerichtet. Tie Ge¬
stalt eines hübschen MüdcheUs (— ünd deren gab es viele — ein
in der Ferne anstauchender Hut mit farbigen Bändern , das
Flattern eines hellen Kleides um eine Straßenecke ließ ihn jedes¬
mal nervös 'zusammenfähren . Sah er dos Spiegelbild eines ernsten,
gedankenvollen Gesichts in einem Schaufenster , oder las er die
Ankündigung der Arbeiten in seinem,' Bergwerk aus einem An¬
schlagzettel, so überkäm ihn ein gewisser Galgenhumor , und er
mußte laut auflachen , wenn er daran dachte, was ihn jetzt
beschäftigte. Tie Schatten wurden immer länger . Er sah eine
schlanke anmutige Gestalt in ,den bekannten Konditorladen ver¬
schwinden. Bei aller Vorsicht hatte er doch dieses! beliebte Stell¬
dichein vergessen. Er eilte 'dorthin und trat ein. Die Gesuchte
befand sich nicht im Laden . Vielleicht an einem der im Neben¬
zimmer befindlichen Tische. Er schritt hinein und unterwarf
die dort Sitzenden auf ziemlich linWche und befangene Art einer
ganz ungeschicklichen Besichtigung , IIrgend eins der hier an¬
wesenden hübschen Mädchen mochte wohl die Eingetretene sein,
keins derselben aber war die, lauf welche er fahndete . Aerger-
lich begab er sich schnell auf die Straße zurück. Er hatte kostbare
Minuten verschwendet, die Sonne war juntergegangen , das Angelus:
verklungen und Schatten verhüllten die Aussicht nach der Ala-
meda. Er zog seine Uhr. Nun konnte sie wohl nicht mehr
kommen. Vielleicht hatte sie sich eines Besseren besonnen; viel¬
leicht war sie verhindert worden ; vielleicht war die ganze Sache
nur der lose Streich einer Tagesschnlerin des Klosters, die ihn
jetzt hinter irgend einem. Fenster auslachte . In demselben Ver¬
hältnis , wie seine lieber ;,eugnng wuchs), daß er vergeblich auf
sie wartete , bemächtigte sich seiner eine verzweislungsvolle Stim¬
mung . Er machte sich die bittersten Vorwürfe über die verrückte
Idee , daß er ihr Kommen hätte verhindern Wollen. Und als er
endlich widerstrebend in das ' Hotel zurückkehrte, wär er gerade so
elend, weil sie äusblieb , wie zuerst bei der Nlachricht, daß jsie
ihn besuchen wollte.

Im Hausflur trät der Prior ihm rasch entgegen.
„Schwester Seraphin 'a vom „Heiligen Herzen" ist gekommen,

um Sie in einer wichtigen Angelegenheit zu sprechen", sagte er»
Keh etwas neugierig anschielend. „Sie wollte nicht im Gastzimmer
warten , weil es eine Privatsache beträfe , deshalb habe ich sie

' in ein Zimmer Ihres Stockwerks geführt ." (Fortsetzung folgt .)
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100 Metern unbedingt gewahrt werden . 5. Der Verkauf von
Waffen und Munition wird an solche Personen gestattet, die
eine schriftliche Erklärung der Polizeibehörde vorzeigen, daß
-er Verkauf an sie unbedenklich ist. Die Erklärung der Poli¬
zei muß Art und Anzahl bzw. Menge der zu kaufenden Gegen¬
stände angeben. 6. Die Weinbergsschützen haben, mit einem
besonderen Waffenpaß als Ausweis seitens der zuständigen
Behörde versehen, die Erlaubnis zum Abschuß schädlicher
Vögel wie in Friedenszeiten.

Weinbau
d, Aus dent Rheingau , 17. Aug. Der Stand der Wein¬

berge berechtigt mt allgemeinen zu guten Hoffnungen . Nachdem
mehrere Gewitterregen hinreichend Feuchtigkeit brachten , schreiten
die Trauben in der Enwicklung jetzt rasch voran . Hinsichtlich
en^ elner - agen und Sorten bemerkt man zwar '.Unterschiede,

der Behang der Menge nach im großen u . ganzen znfrieden-
Nellend . Gegen normale Jahre sind die Trauben ungefähr drei
Wochen im Wachstum voraus . In älteren Weinbergen trifft

dickere Traubenbeeren an wie in jüngeren Anlagen , da in
ersteren die Trauben während der langen Trockenperiodc wegen
der tiesergehenden Wurzeln besser gedeihen konnten . Hier und
da , z. B . im „Rudesheimer Berg " tritt 'der Sauerwurm in letzter
Jeit stark auf . Als wir gestern bei einem Gange durch die Wein¬
berge an mehreren Stöcken schüttelten , fiel eine Menge , vom Sauer-
wurm angegriffener Beeren zur Erde . Unter den einzelnen Orten
wird , wenn die Witterung für die Folge günstig bleibt , namentlich
9?  üut abschneiden , wo bekanntlich drei Winzergenossen-
]$ !? .® Tie  ^ aöon  gedenkt in diesem Herbste ungefähr
.100  Halbstuck Wein zu ernten.
^ ® ü  röb u r g , 15. Aug . Im Weingeschäft ist cs etwas ruhiger
geworden . Es kamen aber immerhin noch größere Berkäufsabschlüsse

^013er und 1914er Konsumweine zu hohen Preisen zustande,
^ .ie Nachfrage näch Rotweinen hat ungehalten und ' sind die Preise
hierfür gejtiegen . Das günstige Wetter der letzten Zeit , insbesondere
dw in verschiedenen Gegenden erfolgten Niederschläge haben auf
das Wachstum und das Reifen der Trauben gut eingewirkt . Das
Schließen der Weinberge , die sog. Beerhut , erfolgt am 21. August,
etwa o Wochen früher als sonst.

Aus Wiesbaden
Der Sieg von Kowno

Der 18 . A u g u st , brachte unserem Heere , einschließlich dee
Flotte , neue Ehren ! Gravelotte und Kowno  werden auf
ewige Zeiten den Tageskalender zieren ! War das eine Freude,
als gestern vormittag die Siegesdepesche eintraf und alsbald der
Glocken eherner Mund den Sieg über alle Landen verkündete . Die
Siegesnachricht bildete aber auch ein schönes Geburtstagsgeschenk
sur unseren Verbündeten , Kaiser Franz Josef , der bekanntlich
gestern seinen 85. Geburtstag feierte . Reicher Flaggenschmuck ziert
die Stadt . Am Abend fand vor dem Rathaus die übliche Sieges-
>erer  statt . Eingeleitet wurde diese durch den Vortrag eines
Chorals : es folgten : „ Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre !"
sowie das „ Niederländische Dankgebet " . Die Ansprache  an die
vielen Tausenden von Zuhörern hielt Herr Bürgermeister
Travers.  Er führte dabei aus:

. »Zum zweiten Male in dem kurzen Zeitraum von 14 Tagen haben
ww uns vor dem Rathause zusammengefunden , um einen neuen herr¬
lichen Sieg zu feiern. Tie starke Festung Kowno ist heute Nacht ge-
nommen worden. Ueber 400 Geschütze und ein unübersehbares Kriegs¬
material sind erbeutet worden. Wmn die Russen die Uebergabe PrzemtM
nur durch Aushungern erzwingen konnten, die deutschen Heere haben
Kowno im Sturm genommen. Der Generalfeldmarschall Hindenburg hat
we Hoffnungen erfüllt , die wir nach dem Fall Warschaus auf ihn gesetzt
hatten Tee stprke Festung sollte die Flanke der Russen decken
Hier sollte der Hauptwiderstand der Rüssen geleistet werden, so be¬
richteten noch vor 24 Stunden die russischen Zeitungen . Jetzt wehen die
ruhmgekronten deutschen Fahnen über Kowno. Die russische Flanke ist
cingedrucst. Ler Rückzug der ganzm russischen Armee ist gefährdet.
Eßt wird kem Mensch mehr dm Russen glauben , daß sie freiwillig
Warschau und Polen geräumt habm , um den Deutschen im Innern
Rußlands eine Niederlage zu bereiten, wie sie sie 1812 den Franzosen
unter Napoleon bereitet haben. Heute bestimmen die deutschen Heere,
wann Uno wo die Russen geschlagen werdm sollen. Wenn aber schon
Vergleiche aus der Geschichte herangezogeu werden, so wollen wir

Innern , daß 1870 bei Sedan die gleiche Zahl von
400 Geichutzenm die Hände der Deutschen fiel, wie jetzt bei Koivno. Eine
böse Vorbedeutung snr die Russen, Warschau, Jwangorod und Kowno
nwgm sie ein neues Sedan für die Russen werden. Und an demselben
Tage ist unserem erbittersten Gegner , unserm englischen Vetter ein
schwerer Schlag versetzt worden. Unsere Marine , die durch die Helden¬
taten der „Emden" , die Seeschlachten von Coronet und dm Falklands -,
Inseln ewigm Lorbeer um ihre Fahnen gewunden hat , hat an der Küste
Jütlands eine englische Uebermacht angegrifsm . Fünf dmtsche Schiffe gegen
englische und dabei wurden zwei englische Schiffe zum Sinken gebracht
Uiw unsere Zeppeline haben we englische Küste erfolgreich mit Bomben
belegt. Em Aufatmen geht durch das Herz iedcs Deutschen, daß endlich
we Riesenhaupt,tadt selbst, die City Londons , mit Bomben belegt worden
G - datz endlich der mglische VMech der sich auf seiner Insel so
sicher suhlte, we Vergeltung für Karlsruhe ain eigenen Leib spürt
Zwei große Erfolge an einem .Tage , an einem Tage , an dem die
Augm aller Deutschen imch Wien , gerichtet sind, wo der ehrwürdige
Herrscher des verbündeten Oesterreich-Ungarn seinen 85 . Geburtstag
te.iert - Unsere hemm Segenswünsche gelten ihm und unseren Verbün¬
deten für eene glückliche Zukunft . Unseren in ernster und weihevoller
Stimnmng gefaßten Tank bringen wir unserem geliebten Kaiser, seinen
siegreichen Feldherren und unserer unvergleichlichen tapferen Armee
dar . Unser Kaiser, unser ruhmreiches Heer und seine Führer hurrahurra , hurra !" * '

Metallbeschlagnahme
Die beschlagnahmten Gegenstände  aus Küchen,

Backstuben usw., welche bei Nichtablieferung bis zum 25. Sep¬
tember d. Js . zwangsweise eingezogen  werden , sind
rn 8 2 d e r Verordnung  im einzelnen bezeichnet. Außer
diesen Gegenständen können zu Beschlagnahmepreisen von der
Sammelstelle noch folgende gebrauchsfertige Fertigfabrikäte
angenommen werden, zu deren Hergabe der Besitzer jedoch
mcht verpflichtet ist: Teekannen, Kaffeekannen, Milchkannen.
Kaffeemaschinen, Teemaschinen, Samoware , Zuckerdosen, Tee¬
glashalter , Menagen , Messerbänke, Zahnstochergestelle, Tafel¬
aufsätze aller Art , Tafelgeschirre, Rauchservice, Lampen, Leuch¬
ter, Kronen , Plätten , Nippesachen, Thermometer , Schreibtisch¬garnituren , Bettwärmer . J

Der Feldpaketdienst
Es wird erneut darauf ausinerksam gemacht, daß es sich bei der Ber-

pu -wmg von Paketen an mobile  Truppen um eine militärische
Einrichtung handelt . Tie Beteiligung der Postverwaltung beschränkt sich
ysAuf . we Pakete anzunehmen und den in der Hermat besindlichm
wnlitar -Paketdepots auszuhandigen . Tie bei dm heimischen Postanstalten
aufgelieserten Pakete dürfen bis 10 Klg. schwer sein. Das Porto be-
tragi o Pfg . fuc  das Klg., mindestens jedoch, 25 Pfg . Größere Güter
l™ ^ . ^ber 10 Klg. bis 50 Klg. sind bei den Eismbahn -Eilgnt-
und Euterabferttgungen aufzuliefern : dabei sind die Frachtkosten (nebst

Pfg . Rollgeld ) im voraus zu eutrichtm . Mit der Weiterleitung der
Pakete von den Milttär -Paketdepots nach dem Felde und der Zustellung
an die Truppen hat die Post Nichts zu tun ; dies liegt vielmehr in den
Händen der Heeresverwaltung.

Hiernach ist eg unrichtig , für das Ausbleiben der an Heeres-
angehorige int Felde  abgesandtm Pakete bis 10 Klg. stets die Post¬
verwaltung verantwortlich zu machen. Diese hat die Beförderung von
der Aufgabcpoflanftalt zuin Militärpaketdepot zu vertreten , wobei 'Ver¬
luste oder große Verzögerungen ausgeschlossen sind. Die Schwierigkeit

r der Piakete in Feindesland , namentlich wenn
nttlrtarnche Operationen stattfinden . Anch die dem Truppenteil vb-
" ^ ende Zustellung der Pakete an den Empfänger ist keineswegs so leicht
ausführbar , wie das Publikum annimmt . Viele Beschwerden der Ab-
sender von Feldpaketen darüber , daß diese nicht angekommen seien, erweisen
sich als nicht zutreffend, weil sie zu früh erhoben waren.

Außer den vorftehend erwähnten Feldpaketen an mobile Truppen
™? * n. noch Pakete an Heeresangehörige in Garnisonen des Dmtschm
Recchsin  Betracht . Ttese sind - i mit Ausnahme der Standorte in den
clsas,ischm Krelien Altkirch, Mülhausen , Gebweiler, Thann und Kolmar

lederzert zugelafsen und unterliegen den Vorschriften Und Taxen des
Friedensdlenstes.  An Militärpersonen in festen Standorten tu
diesen fünf elsassischen Kreifen können nur Pakete mit Ausrüstungs-

Bekleidungsstücken befördert werden, wmn sie  unter der
,5. ’ov v- J •I ••^ t x - l.n Betracht kommenden TruppenteilsUnd Militärbehörden abgesandt werden.

Warnung
Es tst ausgefallen, daß Nachbildungen des Eifer - ,

nen Kreuzes  in den Handel gebracht und von unbefugten
Personen getragen werden . Die Nachbildungen können An¬
laß zu Verwechselungen mit dem Eisernen Kreuz geben. Zum
Schutze dieses Kriegsoröens wird darauf aufmerksam gemacht,
daß das unbefugte Tragen der Nachbildungen strafbar ist.
iß 360- des Strafgesetzbuches.) Auch die Verwendung des
Eisernen Kreuzes als Damenbroschc ist unstatthaft.

Urlauberzug
Von der Eisenbahnverwaltung ist für die nach der Front

'zurückkehrenden Militärurlauber ein schnellfahrender Urlaubcr-
zug U. 12  eistgelegt worden : Frankfurt a . M .. Hbf . ab . 12,15 vorm .,
Mainz Hbf . an 1.11, ab 1.20  vorm ., Saarbrücken an 6.30 vorm .,
ab 6.50 vorm ., Metz an 8 .20 vorm ., ab 8.55 vorm ., Sedan an
12.51 nachm ., ab 12 .55 nachm ., Courtrai an 7.31 nachm . Dieser
Zug ist bisher nur schwach besetzt gewesen , weil er anscheinend
nicht genug bekannt war . Er kann nicht nur von Urlaubern nach
der Front , sondern bis auf weiteres von allen Heeresangehörigcn
benutzt werden.

Pferdemarkt in Mainz
' Es sei darauf aufmerksam gemacht, daß die zweite Remontierungs-

komimssron zum Ankauf von Mobilmachungspferden am Montag , den
23. August 1915 , vormittags 9Vs Uhr, auf dem Marktplatz des städt.
Biehhofs zu Mainz einm Pferdemarkt abhält . Gekauft werden Pferde
warm- und kaltblütigen Schlages im Alter von 5 bis 15 .Jahren
Kaltblüter auch von 4 Jahren ab . Mindestens 1,50 Meter Stockmaß Tie
Pferdebesitzer, die ihre Pferde abgeben können, werden gut tun , diese
auf dem Markte v-orznführen , und zwar mit neuem Halfter und zwei
Stricken versehen. Es liegt tm allgemeinen Interesse der Pferdebesitzer
wenn möglichst viel Pferde auf dem Markt freiwillig an die Heeres¬
verwaltung abgegeben werden, da nur dann zu hoffen ist, daß von einer
weiteren zwangsweisen Aushebung der Pferde abgesehen werden kann.

Handelsregister
In das Handelsregister B Nr . 262 wurde bei der Firma:

„Wiesbadener Lichtspieltheater G. m. b. H." mit dem Sitze zu
Wiesbaden folgendes eingetragen : Rechtsanwalt Dr . Biesen-
bach in Wiesbaden ist ausgeschieden und an seiner Stelle der
Bücherrevisor Emmerich Kleemann in Wiesbaden zum Ge¬
schäftsführer bestellt.

Personalien
In der am 14. August ab gehaltenen ersten juristischen Prü¬

fung der Universität Frankfurt a . M . hat Rechtskandidat Linz
von hier die Referendarprüfung bestanden.

-* Sette 5
hrf q«5.-5 ' *öê e-. ®et  einer Kranken -Kraftwagen -Abteilung
vcrlchhen tflh0 ^ nmröe öie  Rote Kreuz-Medaille 3. Kl.

Das Radinm-Emanatorinm am Kochbrunnen
bleibt von Samstag . 21 . August,  bis auf weiteres geschlossen.

Kurhaus-Konzerte

hr  festgesetzt.

Gottesdienst -Ordnung
Dreizehnter Sonntag nach Pfingsten . — 22 . August 19.15.

Stabt Wiesbaden
Pfarrkircke»um dl.

^ ^ ustag , Donnerstag und ' Samstag , abends ^8 ÛHr :^ Kcî saiwachtz
abswnllon " — r* am  Mttttooch nach der Frühmesse General-
aoiofutwn . Belchtg e legen heit:  Sonntagmorgen von 5 .30 Uhr

Wochentagen nach der Frühmesse ; Samstagnachm . 4—7
gewünMen Zoll.' ^ Knegsteilnehmer und Verwundete zu zeoer ge-

crn„ Maria Hilf-Pfarrkirche
o vH; ' Mefsen um 6 und 7.30 Uhr . Kindergottesdienst (Amtp

mit Predigt : 10 Uhr. — Nachmittags 2.15 Uhr-
Andacht für dp Anliegen der Kirchei; 8 Uhr : Kriegsanvacht . — An den
^ ?^ ntagen sind die hl. Messen um 6.30 , 7.15 (Schulmesse) und 9 15 Uhr
f Mittwoch lund Freitag , abends 8 Uhr ist Kricgsandacht. —

^ r c 3 e  5.6 e : Sonntagmorgen von 5 .30 Uhr an , Freitagabend
8 atfjr uno Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr . Samstag 5 Uhr:

r  m ; cv .c Dreifaltigkeitspfarrkirche
- . r, V Uhr : Frühmesse 8 Uhr : zweite hl. Messe. 9 Uhr : Kinderaottes ..
SMPMTfiv*' J ^ ol®  Uhr : Hochamt mit Predigt . —

Uhi . Andacht zum Hb ^ o,ef (350 ) : abends 8 Uhr : Kriegsandacht —
LL ^ gen ist dre ersw Hb Messe Montag , Dienstag , Tonnerswg undFreitag um 6.30 Uhr , ststittwoch uno Samstag 7 Uhr (Schulmesse)
wie zweite hl. Mefse täglich um 9 Uhr. — Montag , Mittwoch und
Freitag , aoends 8 Uhr , ist Kriegsandacht . — B ei cht g e 'l e g enh e it '
Sonntag  früh von 6 Uhr an, Samstag von 6—7 uno nach 8^Uhr.

Aus dem Dereinsleben
Kaff ). Gesellenverein.  Sonntag , den 22. August/

Kriegswallfahrt nach Marienthab Abfahrt von Wiesbaden mit
Sonderzug um 1 Uhr 35 Min . Treffpunkt um 12  Uhr 30 Min.
auf dem Luisenplatz . Anmeldungen nimmt der Präses im Ge-
sellenhause , heute , Donnerstagabend , entgegen . Vorherige ÄH
Meldung ist notwendig , um die Platze im Zu »d zu sichern. Fahr¬
preis 1 Mark . Wer sich bis Freitagabend im Pfarrhause nicht
angemeldet hat , muß Sonntagskarte lösen.
„ Ierein kath . deutscher Lehrerinnen.  Die Le-
steNten Bücher „ Staatsbürgerliche Belehrungen in der Kriegs-
zeit " , sind eingetroffen und können beider iDorsitzenden in Empfang
genommen werden . '

Auszeichnungen
Den Mitgliedern der Freiwilligen Sanitätskolonne vom

I Roten Kreuz, Wiesbaden , Karl Georg , PH. Roßkopf , W.
1 Segerbarthold,  Paul Leonharöt und W. Steg-

Letzte Nachrichten

Kurhaus zu Wiesbaden.
Donnerstag , 19. Aug . nachm . 41/2 : Adonn em en ts - Kon-

z' er  t . Musikkorps des Ersatzbataillons des Reserve -Jnfanterie-
Regiments Nr . 80. Leitung : Herr Kapellmeister Haberland
1. Marsch „Ustsere Marine " (Thiele ). 2. Ouvertüre zu „Berlin wie's
weint und lacht " (Conrädi ). 3 . La Paloma , mexikanisches Lied
(Bradier ). 4. Fantasie aus ' C. M . v . Webers „Oberon " (Rosen¬
kranz ). 5. Fackeltanz in B-dur (Meherbeer ). 6. Das treue deutsche
Herz , Paraphrase (Schreiner ). 7. Krieg und Sieg der Deutschen
patriotisches Tongemälde (Gärtner ). * Abends 8.1/2  Uhr : Abon¬
nements -Konzert  des städt . Kurorchesters . Leitung - Herr
Carl Schuricht , städt . Musikdirektor . 1. Ouvertüre zu „ Rosamustde"
(Frz Schubert ). _2.  Zwischenaktmusik aus „ Rosamunde " (Frz
Schubert ). 3. Variationen über ein Thema von Haydn (I Brahms)
4 Ouvertüre zu „ Richard III " (R . Volkmann ). 5 . II . Satz (Liebes-
S^ ckEaus der Leon -ore -Symphonie (I . Raff ). 6. Fackeltanz in B-dur

KURSBERICHT
ml,re,eil, von

Mütter Rrler,Bank-Gescbflft. Wiesbaden. Rbefnstrasse 88.
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Eisenbahn -Aktien.

Sozialdemokratie und Kriegskredite
Berlin,  19 . Aug. (W. T.-B . Nichtamtlich.) Wie der

„Vorwärts " meldet, hat ' die sozialdemokratische
Retchstagsfraktion  beschlossen, den geforderten Kriegs-
kredrten zuzustimmen.

Erfolge der I7-Boote
.. p c n h a g e n , 18. Aug. (W. T.-B . Nichtamtlich.) Der

panische Dampfer „Else " hat heute in Aarhus die Besatzung
des norwegischen Dampfers „Romnlus " (820 Tonnen ) gelan¬
det, der mit Grubenholz (Bannware ) von Holmstad (Schwe¬
den) nach Westhartlepol bestimmt, am 16. August in der Nord-
see von einem deutschen Unterseeboot versenkt  worden war.

^ ^ " r̂nia,  18 . Aug. (W. T.-B . Nichtamtlich.) Die
norwegische Poftdirektion teilt mit : Das deutsche Unterseeboot,
das gestern den Dampfer „H a a ko n VII." ans der Fahrt nach
England anhielt , befahl ihm, a l l e D r n cks a chc n u n d P a-

Frankreich , Italien  und
allen deutschfeindlichen Kolonien über Bord  zu werfen.
Die Briefpost und Wertpost wurde an Bord des Untersee¬
bootes genommen. Außer der norwegischen Post führte der
Dampfer sieben Sacke Briefpost von Dänemark nach Lon¬don mit . *

Die Erfolge im Osten
Berlin  19 . Aug . Ueber die Einschließung von Brest-

Litowsk  wird dem „Berliner Tageblatt " aus dem Kriegspresse '-
quartier berichtet : Tie Heeresgruppe Mackensen hat sich nunmehr
auf Tragweite der schweren Geschütze dem südwestlichen Gürtel
von Brest -Litowsk genähert . ID-er Butz wird bereits an mehreren
Stellen von deutschen Truppen überschritten . Teile der Heeres-

^urch ^ hindenburg drückte die russische Front westlich von Bielsk
Der Landsturm in Rußland

ig  agiler „Vossischen Zeitung " aus Petersburg
gemeldet wird , hat der russische Minister oes Innern sämtliche Gouvcr-
neure angewiesen, die Listen des Landsturms zweiten Auf-
gebots  aufzustellen und bis .Mitte August russischen Stils dem Kriegs-
mmmerwLl SMtlevdert.

iy 2
d. Aua.

Millionen Flüchtlinge
Berlin,  19 . Aug . Rund 4V- Millionen Flüchtlinge  aus

aus Polen und den nordwestlichen Gouvernements befinoen sich, wie die
„Bosj . Jtg ." aus Petersburg meldet, gegenwärtig in Petersburg , Moskau.
Kiew uno Cherkow.

Der Kaiser zu Kownos Fall
Berlin,  18 . Aug . (W. T . B . Nichtamtlich .) Im Anschluß,

an die Erstürmung der Festung 'Kowno richtete der Kaiser  an
die , um den neuen glänzenden Erfolg der deutschen Waffen be¬
sonders verdienten Führer , Generalfeldmarschall von H i n d e n -
bürg,  Generalobersten von Eichhorn  und General der Infan¬
terie von L i tzm a n n folgende Telegramme:

An den Generalfeldmarschall von Hindenburg:
Mit Kowno ist das ^ erste und stärkste Bollwerk der inneren

russischen Verteidigungslinie in deutsche Hand gefallen . Auch
diese glanzende Wafsentät verdankt das ' 'Vaterland neben der
unübertrefflichen Tapferkeit seiner Söhne Ihrem ziekbewußten
Handeln . Ich spreche Ew . Exzellenz meine wärmste Anerkennung
aus . Dem Generalobersten von Eichhorn , der die Bewegung seiner
Armee mit solcher Umsicht 'geführt hät , habe ich den Ordew Pour-
le merkte und dem General der Infanterie von Litzmann dessen
Anordnungen auf der Angrisfsfront einen schnellen Erfolg sicherten
das Eichenlaub dazu verliehen . (Gez.) Wilhelm I . R.

An den Generalobersten von Eichhorn:
Umsicht , mit der Ew . Exzellenz die Bewunderungen

Ihrer Armee gegen Kowno geleitet haben , verdient meine höchste
Anerkennung Als Zeichen meines Dankes verleihe ich Ihnen den
Orden Pour le merite . Gleichzeitig beauftrage ich Sie , den Truppen
der Armee meinen und des Vaterlandes Tank für ihre glänzenden
Leistungen auszusprechen . (Gez.) Wilhelm I. R.

An den General der Infanterie von Litzmann:
. .. . . -on  Unwiderstehlichem Ansturm ist es ' den von Ihnen ge¬
führten Angriffstruppen gelungen . Kowno , das stärkste Bollwerk
der inneren feindlichen Verteidigungslinie , zu überrennen . Diese
Tat wird immer ein leuchtendes Beispiel dafür bleiben , was
frisches Zugreffen mit deutschen Truppen zu erreichen vermag.
>?ndem rch Ihnen meinen Dank und meine Anerkennung aus¬
spreche, verleihe ich Ihnen das Eichenlaub zum Orden Pour le
» fc ) Wilhelm L R,

Atch.Top.SantaFi :
Baltimore & Ohio
Canada Pacific . .
Chesapeake &Oh.c
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Bei nordwestlichen Winden Temqeratur unverändert

HOohnter Thermomsterstan 1 19,0 Grai C.
Niedrigster Tbermometerstand 13,0 Grad C.
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Höchstpreise für Getreide
Von Dr . Georg Heim

Die Höchstpreise für Getreide sind da . Die nachfolgende Zu¬
sammenstellung ergibt einen Vergleich M die
Bayern , wie sie festgesetzt waren für den Herbst 1914 (28 Oktober)
und wie sie jetzt für die neue Ernte ab 5. August gelten , -öei
Weizenpreisen ergeben sich die gleichen ^ randerungen . DWcizenvreis ist für den Doppelzentner um 4 Mk. hoher KU ve
rechnen. Außerdem ist in der nachfolgenden Tabelle em Berglerch
gezogen Mischen den alten Preisen , wie sie am 5. August noch
gegolten haben und wie sie vom 6. August an neu geregelt sind.
Wirkung der neuen Höchstpreise für Weizen und Roggen bei den
nach de? Verordnung vom 28. Oktober für Bayern maßgebenden
Hauptorten : München , Erfurt , Mannheim , Zwickau, Frankfurt.

Preis per 100 Kilo

Hauptort 219Hft i August1914  1 1915

Diffe¬
renz

wenig.

5. | 6.
August August
1«15 I ’9ts

Diffe¬
renz

veivg.

München.
Erfurt . .
Mannheim.
Zwickau.
Frankfurt.

SK.
23.70
22.90
23.60
22.70
23.50

M.
23.—
22.50
23.—
2150
23.-

M.
—.70
—.40
- .60
- .20
—.50

=uc
25.95
25.15
25.85
24.95
25.75

m.
23.—
22.50
23.—
22.50
23.—

UJi.
2.95
2.65
2.85
2.45
2.75

Hierzu möchte ich noch erläuternd bemerken:
1. Die Preise für den Hauptort München gelten in der

Hauptsache für Oberpayern , Niederbayern und Schwaben , einen
Teil von Mittelfranken , die Preise von Erfurt  gelten für nörd¬
liches Oberfranken und das Gebiet von ltnterfranten nördlich der
Station Oberwerrn ; die Preise für Mannheim  selten ftir die
Viali ' die Preise für Zwickau gelten sur die nördliche Ober-
Pfalz ' uNd nördlich von Pfreind und Oberfranken einschließlich
Kulmbach, die Preise von Frankfurt gelten für den wesentlichen
Teil von Unterfranken . , , ...

2. Die Weizenpreise erhält man , indem man 4 Mk. dazu
rechnet. Auch die Weizenpreise sind somit um dieselben Betrage
herabgesetzt worden , wie die Roggenpreise.

3. Die Höchstpreise geltem für Lieferung ohne Sack: wenn
durck, den Vertrag der Verkäufer die Beförderungskosteü über¬
nommen hat , so muß er auch diese tragen . Bis zur nächsten Ver¬
ladestation ist der Bauer allerdings verpflichtet , die Beförderungs¬

kosten zu übernehmen , er muß also die Ware an der nächsten
Station anfahren.

4. Als Käufer für Weizen, Roggen und Hafer kommt kein
Privatmann inbetracht , sondern nur der Kommunalverband oder
die Militärbehörde.

5 Von der Gerste kann der Bauer die Hälfte behalten , die
andere Hälfte verkaufen, und zwar in erster Linie an den Kom¬
munalverband , sodann nur an Betriebe mit Kontingestt ' "äs
heißt , an Brauereien , an Verkäufer , die einen vom Reich aus¬
gestellten Einkaussschein haben, der aps eine bestimmte Menge
lautet . Diese Verkäufe müssen dem Kommunalverband inner¬
halb drei Tagen angezeigt werden . Es kann den Bauern nicht
dringend genug geraten werden, die fog. freie SterftenMlTje " E

Dcrfaufen , um bütrtit bas Srotnctretbernef )! su ittecfen, ba
auch .für das neue Jahr für den Bauernstand ungenügend fest¬
gesetzt ist, und um die Körner für ihre Hühner und Schweine und
sonstiges Viehfutter zu verwenden : denn der Zentner Mais kostet
heute noch immer über 20 Mk., und es wäre ungeschickt, wenn der
Bauer seine Gerste um 15 Mk. abgeben würde . . . .

Tie anfängliche amtliche Meldung , daß die Preise , wie sie
voriges Jahr Geltung hatten , beibehalten worden feien, hat sich
als unrichtig herausgestellt . Das ist aber noch nicht die Haupt¬
sache. In der neuen Verordnung sind Bestimmungen enthalten,
die es ganz unmöglich machen, künftig den Höchstpreis zu zahlen.
Darauf werde ich später zu sprechen kommen. Es sind also tat¬
sächlich die Getreidepreise , besonders in Bayern , gegenüber den
Preisen , wie sie im 1. Kriegsjahr festgesetzt wurden , bedeutend
herabgesetzt worden . Gibt es einen Menschen, der behaupten kann,
daß die Produktionskosten des Bauern im zweiten Kriegs fahre
geringere gewesen sind wie im ersten Kriegsjahr . Ooer hat man
sich um diese Frage überhaupt nicht gekümmert ? Hat man über
diese Frage sachverständige gehört , oder hat man bloß einfach
dekretiert , dewLandnstrtschaft ein Opfer zugemutet , angesichts der
Hetze die gegen die Bauern betrieben worden ist ? Ist da» der Burg¬
friede ^ Ist das die Politik der Gerechtigkeit, die unbekümmert um
alle^ Ge chrei die Tinge nur regelt nach dem gerechten Maßstab
gegebener Verhältnisse ? Zu dieser Regelung der Tinge darf eine
bäuerliche Organisation nicht schweigen. Nachdem uns die der¬
zeitige Gewalt den Weg gezeigt hat , mit dem Unrecht bei ihr zu
Erfolg kommt, muß auch dem Recht dieser Weg erlaubt sein. Wir
werden , sobald hie Erntearbeiten vorüber sind, m großen Ver¬
sammlungen des Bauernvereins Stellung nehmen gegen die fort¬
gesetzten unwahren Angriffe gegen den Bauernstand und Stellung
nehmen zu dieser Frucht , nämlich der Neuregelung der Getreide-
preise.

Im zweiten Kriegsjahr sind die Produktionskosten im Durch¬
schnitt dnrchgehends um 50 Prozent gestiegen. Was der Bauer
kaust, ob das nun menschliche Konsumartikel sind oder landwirt¬
schaftliche Berufsartikel , ohne Preissteigerung kapft er heute
nichts . Und angesichts dieser Tatsache setzt man die Brotgetreche-
preisk herunter . Und unter welchen Umstanden arbeitet zurzeit
die Landlvirtschaft ? Es' gibt weite Bezirke, wo überhaupt kem Tag-
löhner aufzutreibeu ist. Ich erwähne hier nur die wette Um¬
gebung von Ingolstadt , wo alles in die mttttartlchen Betriebe
läuft . Im oberen Maintal , wo große Industrien sind und sonstiges
gearbeitet wirb , 'sind bie Tagelöhne um 150 Prozent gestiegen,
ebenso in Ingolstadt . Die Zurückgebliebenen müssen geradezu mit
blutigem Schweiß ihre ' Arbeiten verrichten . Erkrankungen , be¬
sonders von armen Frauen , die sich herunterrackerii , ftnd auf
dem Lande jungemein häufig . Mir wird aus einem Bezirksamts-
sprenge! glanbhnft versichert , baß in den letzten Erntetagen fünf
Frauen Blutsturz ' erlitten haben . Wir muffen Stellung nehmen
zu diesen Verhältnissen . Das liegt auch im Interesse der Alst
gemeinheit : denn wir haben es im letzten Jahr am eigenen Leib
genug verspürt . Tie Fehler am grünen Tisch werden von der
Gesamtheit des Volkes sonst bitter gebüßt . Die Neuregelung der
Gerste- und Haferpreise (Höchstpreis 15 Mk. per Zentner , die so¬
mit eine bedeutende Erhöhung bringen , bieten keinen Ausgleich.
Wir haben bei Gerste und Hafer halbe Ertrage bei
gleichen Kosten,  nnd auch in Friedenszeiten waren die Preise
für Gerste und Hafer bedeutend dieses Jahr gestiegen. Damit
ist ein Ausgleich nicht geschaffen. Es gibt Betriebe genug, m denen
nur Weizen und Roggen die alleinige Verkaufsfrucht ist. So
dürfen die Tinge nicht gemacht werden , day des einen Eule des
anderen Nachtigall ist. . f . ..

Ich habe gewiß seit Ausbruch des Krieges feder ein,eiligen
Standespolitik , jeder Politik agrarischer Unersättlichkeit die Ture
gewiesen. Nach dem Krieg — heute kann ich das nicht — tarnt
ich meine Aktenmappe darüber öffnen . Kurzsichtige bäuerliche
Kreise habe» auch mich deshalb angegriffen . Tas , hat mich picht
gestört ' Für mich war so viel sicher, daß nur eine durchaus mäßige,
aus die Gesamtheit des Volkes rücksichtnehmende Politik vertretbar
sei und später gute Früchte bringen könne. Es gibt bloß einen
Standpunkt des gesamten Volkes, und cs muß Aufgabe der Re¬
gierenden sein und aller derer , die eine Verantwortung tragen,
die richtige Mittellinie zu finden . Die neue Verordnung aber hat
diese Mittellinie nicht gefunden , offenbar hat man sie auch nicht
gesucht, und nun muß es uns , den Vertretern des Bauernstandes,
ebensogut gestattet sein, alles öffentlich vorzubringen , was dienlich
und beweiskräftig ist, wie es vorher den bauernfeindlichen
Schreiern gestattet war , ungerechtfertigte Forderungen vorzu-
bringen , leider mit Erfolg.

S ^ GÜTITIANN
Das Spezialhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoff«

Wiesbaden
LANGGASSE 1- 3

Danksagung.
Für die vielen Bewei.se herzlicher Teilnahme bei dem Ableben

wie bei der Beerdigung unserer nun in Gott ruhenden lieben Galtin,
Mutter , Großmutter,Schwiegermutter, Schwester, -Schwägerin und Tante

Frau Elisabeth Becker
geb. Koch

sagen wir hierdurch Allen unseren innigsten Dank. Ganz besonders
danken wir für die vielen Kranz- und Blumenspende».

Oestrich, den 18. August 1915.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
Carl Becker.

t Beratungs-und Fürsorgestellefür Kriegswitwen und -Waisen.
S pr e ch stu n.den:  Dienstag , Donnerstag, und Samstag

"von 4 —6 Uhr, im Königl. Schloß, Kavalierhaus,
Vorderhaus, l. Stock, Zimmer 8.

Krelskomitee vom Roten Kreuz Abtl . IV.

Königliche Schauspiele.
Das Königl. Theater bleib: Ferien halber
Ir« einschl. 31, Ungun geschlossen

SMetall
Beschlagnahme.

Die beschlagnahmten Gegenstände ans Küchen,
Backstuben usw., welche bei Nichtablieserung bis zum 25. Sept.
ds. Jahres zwangsweise eingezogen werden, sind in
§ 2 der Verordnung im einzelnen bezeichnet.

Außer diese« Gegenständen Können zu Beschlagnahme¬
preisen von der Sammelstelle noch folgende gebrauchsfertige
Fertigsabrikate angenommen werden, zu deren Hergabe
der Besitzer jedoch nicht verpflichtet ist.

Teekannen, Kaffeekannen, Milchkannen, Kaffee
Maschinen, Teemaschinen, Samoware, Zuckerdosen,
Teeglashalter, Menagen, Messerbänke, Zahnstocher-
Gestelle, Tafelaufsätze aller Art , Tafelgeschirre,
Ranchservice, Lampen, Leuchter, Kronen, Plätten,
Nippesachen, Thermometer, Schreibtisch-Garnituren,
Bettwärmer.

Dagegen können bis auf weiteres nicht angenommen
werden: Altmaterialien jeder Art , wie alte Hähne, Kupser-
und Messingtüle, Gardinenstangen, Treppenlänferstangen,
Geländer, Türbeschläge jeder Art, Gewichte, Heizkörperverklei¬
dungen, eingebaute Ventile und .Hähne, Gas- und Lampen-
hrenner, Ofenvorsetzer, Schanktisch-Armaturen usw.

Wiesbaden » den 17 . August 1315.

Der Magistrat.
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AIS Festgabe des Verfassers zur hundertjäh¬
rigen Auferftehungsfeicr der Gesellschaft Jesu
erschien soeben:

Liebe
oder

die einzige Quelle ewigen
Glückes

von

k». Fr. Xav. Brors » 8.
160 Seiten , Groß-Oktav mit 14 ganzseitige»

Bildern.
Das Buch erscheint in zwei Ausgaben:

1. Prachtausgabe auf Kunftdruckpapier Preis
gebunden in Ganzleinenüand mit Goldschnitt
3 Jt,  frei zugesandt 3.30 M.

2. Volksausgabe auf Jllustrationsdruckpapier.
CD.. - io Im  fv .-. ■**4 vtttw f rf\ T | %Ai/f fTCl

!einenbandPreis broschiert in Kartonumschlag 1 M,  frei
zugesandt 1.20 M;  gebunden in Seil
1.50 M,  frei zugesandt 1.80 M.

MM
MMMM,
Mm

Residenz - Tysater
TaancrStag, den IS. August ISIS

Ggstspiel der Schauspiel-Gesellschaft
Nina Sandow.

Baumeitter Solnest.
Schquspiel in 3 Akten von Henrik Ibsen

Anfang7 Uhr Eiwe0.3 ) Uhr.

W «inA « eigener ArDMJriaiHISk mit Garantie
1 Mod. Studierpian» 1,22 cmh. 450371

„ Liuilii „ 1,25„ „ 500 „
„ Nhrnanis ^ 1,38 „ „ 570 „
. „ B„ 1,28 „ „ 600 „
„ 5 m«6«BUA„ 1,10 „ „ 650 „
„6 „ B„ 1,30 „ „ 680 .
„ 7 Salon A„ 1,32 „ „ 720 „
„8 „ B„ 1,34 . „ 750 .

u. f. w. auf Natru ohne Aufschlag pr.
Monat 15—20 Mk. Kasse 5 Proz.
W. mmiep ’s
Gegr. 1843 Mainz Mnmterstr.Z

Verzogen i
^ nach I

| Friedrichstr. 36. %
J Dentist Garnier . |

Per sofort ein Mädchen gesucht
vnr vornättggs bis über Mittag.

Siäheres Geschäftsstelle dieser Zeitung

ksaszoziiüiiLLL-
8- it 1885: SV7 Eüijtilirige , ISS Pri
inaner . (7/8 Kl.)Einzelbehandlung

Arbeitsstunden — Sport — Spiel
Wandern — Familienheim.

litte Hindi»
(Dobermann) mit vier Junzen

zugelaufen.
Näheres Bürgermeisteramt Ostrich

Wellbleche
gebrauchte , große Posten billig
abzngebcn Luisenstratzc 47

Gebr. Ackermann
Alteisen, u. Me allhandlung.

Iungschmied
für Pferdebeschlag und Wagenreparatm

sofort gesucht.
L. Rettenmayer, Nikol,sstr . 5.

Orr », «»; sch- 2 -Zimmerwohuungen
Et . zu vermiete », p so-

f nt . daselbst eine ll-gimmerwohnung.
, 4 Et , eineS-Zimmerwoh lung, Hch.
! z : vrsu .ieten Jahustrastr K0.

WtS
jilll\WM

zu Oberlahnstcin.
Das Winterhalbjahr beginnt am 9. September.

Qberlahnsteln , den 8. August 1915Prof. Schlaadt, Gymnasialdirektor.

Der hockiw. Verfasser sagt im Vorwort , „das
Büchlein sei ein Herzenskind, mit dem Herzen
sei's aeschrieben". Es verbirgt sich hier unter
dem Titel „Liebe" tatsächlich eine in wunder¬
voller Sprache eindringlich und anmutig zu¬
gleich geschriebene Apologie der christlichen Glau¬
benswahrheiten . Den Kreislauf der Ltebe —
der die tiefsten Geheimnisse des Glaubens nm-
faßt — schildert uns der Verfasser in möglichst
volkstümlicher Darstellung . Ein Blick in das
Inhaltsverzeichnis überzeugt am besten von dem
geistigen gtcichtum des Buches.

1. Mehr Liebe. 2. Höchste Liebe. 3- Eine
neue Welt. 4. Woher der Bater . 6. Im Schoße
des ewigen Vaters . 6. Das ewige Liebespfand.
7 Auf den Pfaden der ewigen Liebe. 8. Gött¬
liche Liebe. 0. Mehr Hcilandsliebe ! lü Dte
Mutter der schönen Liebe. 11. Unsere Mutter
die hl. Kirche. 12. Das Geheimnis der Liebe.
18. Im Brennpunkte aller Liebe. 14. Mehr
Bruderliebe ! 15. Mehr Selbstliebe ! 16. Heroische
Liebe. 17. Ganz durchglüht von Liebe. 18. Am
Ziele aller Liebe.

Die Ausstattung ist anziehend und würde¬
voll, der Preis für beide Ausgaben ist äußerst
mäßig bemessen.

Die Prachtausgabe eignet sich vorzüglich zu
Geschenkzweckenfür alle festlichen Gelegenheiten.

Die Volksausgabe ist zur Verbreitung in
allen Kreisen des katholischen Volkes bestimmt.

Zu beziehen durch

Hermann Rauch, Wiesbaden
Buchhaudlnug der „ Rheinischen Vvlkszeitnng"

— Friedrichstr . 80 —

Kath. Unterrichts- u*
nemperim Erziehungsanstalt in
■Liuiniiniiiiini. . uni. . Toblenz - Moselweih.

LaleinloseRealschule ;das Lleifezeugnis berechtigt zum ein-
sährigen Militärdienst . Prospekte versc

Eher in Dosen
auch in vorteilhaften

Tuben
üleiehcr Preis!
Geruchfrei!


	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104

